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Der Kötner Dom im Jahre 1851, Stahlstich nach Ernst Friedrich Zwirner 



Liebe Mitglieder, liebe Leser von » Krune un Flamme«! 

Sie haben bestimmt schon bemerkt, dass seit Jahres­
beginn die Zahl der Studienfahrten und Besichtigungen. 
die sich um Vorträge, Traditionsveranstaltungen und 
»Kumede«-Auffiihrungen ranken, zugenommen hat. Das 
ist eine Folge der Tatsache, dass ich meine beruflichen, 
wenn auch noch nicht meine gesundheitlichen Belastun­
gen abbauen konnte und Vorstandskollegen finde, die 
solche zusätzlichen Unternehmungen mit mir vorberei­
ten. Bei der Ankündigung wird immer darauf hingewie­
sen, dass die Teilnehmerzahl begrenzt ist. Das ergibt sich 
aus den Vereinbarungen, die wir mit unseren Partnern 
vor Ort treffen und die im Interesse eines guten Verlaufs 
liegen. Es wäre ja niemandem damit gedient, dass er 
zwar teilnehmen kann, aber wegen zu großen Andrangs 
nichts sieht oder hört. Das bedeutet, dass immer 1vieder 
einmal Interessenten beim Kartenverkauf leer ausgehen. 
Wir achten stets darauf, wie groß die Nachfrage ist, und 
bieten, wenn möglich, eine Wiederholung an. Dafür gibt 
es auch im neuen Veranstai/Ungska/ender wieder einen 
Beweis. Aber wir werden nicht davon abgehen, die Teil­
nahmekarten zunächst bei unseren Veranstaltungen im 
Belgisehen Haus anzubieten. Denn diese Veranstaltun­
gen bilden den Kern der Tätigkeit des Heimatvereins 

Alt-Köln. Wenn wir primär Studienfahrten organtS/eren 
wollten, würden wir ein entsprechendes Unternehmen 
gründen. Das haben wir nicht vor. Ich bitte also sehr 
herzlich, aber mit großem Nachdruck, zu glauben, dass 
diese Verfah rensweise wohlüberlegt ist. Früher einmal 
sind zusätzliche Aktivitäten dieser Art eingeschlafen, 
weil die Vorstandskollegen keine Lust mehr hatten, sich 
fü r die Mehrarbeit beschimpfen zu lassen. Ich wäre 
froh, wenn sich herausstellen würde, dass die Mitglieder 
klüger und -freundlicher geworden sind. - Zum dritten 
Mal seit Heft 6 von »Krune un Flamme << finden Sie in 
diesem Heft die Melodie eines Liedes von Henner Ber­
zatt. Deren A belruck ist uns möglich, weil unser Mitglied 
Certrud Meiner! die Notenvorlage auf ihrem Spezial­
Computer erstellt. Diesmal stammt die Vertonung von 
Cerold Kürten. Sie ist geschrieben fü r Kla vier bzw. fü r 
Gitarre. Wir mussten den Abdruck auf die Singstimme 
beschränken; Pausenzeichen weisen auf die Partien hin, 
in denen im Original das Instrument die Führung hat. -
Die Fo rtsetzung des Beitrags »Der Einsturzzweier Häu ­
ser am Holzmarkt im Juli 1885« folgt im nächsten Heft. 

Ich hoffe, dass Ihn en auch dieses Heft gefällt und dass 
Sie sich von ihm gerne durchs nächste Vierteljahr be­
gleiten lassen. Ihr Heribert A . Hitgers 

Unser Veranstaltungskalender 
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Sonntag, 30. August Somme r-S tudie nfahrt im Zeichen von Krieg und Fri eden nach 's-Heere nbe rgh 

Son nt ag, 13. Septembe r »Un de it d 'r H errjett mich e ns rofe«- Melate n-Führung mi t Wo lfga ng O e lsne r 

Mo ntag, 14. Se pte mber Mundart-Abe nd >> Woröm de r H ä r Antun M eis noch keinen Baat hä t << 

Diens tag. 22 . Septembe r Beginn Mitglie de r-Ka rte nvorve rka uf für die >>Kumede<<-Aufführungen H e rbst 

Samstag. 17. Oktobe r H erbst-S tudi e nfa hrt z ur Rhe inin sel Nonnenwerth und nach Königswinter 

Mont ag, 19. Oktober Mundar tautoren-Abend 1998: >>S ich selvs op de Schöpp ncmme ... « 

Samstag. 24. Oktober >> Kum ede <<-Pre mi e re >> Be i H e mpe ls ungerm Kanapee << Schule Waisenhausgasse 

Montag. 16. ovember Unser kölscher Liederabend 1998: >>M arie- Luise ikuta zu Ehren « 

Montag. 7. Dezember A ll e J ah re wieder: >> Mer wade op der Hellije Mann« 



Unsere Vereinsveranstaltungen 

Sonntag, 30. A ugust 1998, 9.00 Uhr, Treffpunkt T heo­
dor-Heuss-Ring (nördliche Fahrbahn zwischen Riehler 
und Clever Straße Nähe E bertplatz): 

Sommer-Studienfahrt im Zeichen von Krieg und Frie­
den nach 's-Heerenbergh, Schenkenschanz und Emme­
rich 

Mi t de m Westfä li sche n Frieden , der 1648, a lso vor dre i­
hundertfünfzig Jahren. in Münste r und Osnabrück ge­
schlossen wurde und an de n in diesem Jahr auch e ine 
großforma tige Fre imarke e rinne rt , ende te n lange und 
böse Ausei na nde rsetzunge n, di e bei uns a ls Dreißig­
jähriger, in de n Niede rla nde n gar als Achtzigjährige r 
Kr ieg bezeich ne t werde n. Wie in a llen Kri egen, ga b es 
Opfer auch in diesem vor a lle m unte r de ne n, die n icht 
gefragt worden wa re n, ob sie ihn fü hre n wollte n. Was 
mit Span nunge n zwische n de n katholi sche n und d e n 
evangeli sche n Fürs te n De utsc hlands und mit R ebe ll io­
ne n de r eva ngelisch e n Böhme n gegen den katholische n 
Kaise r a us de m Hause H absburg bego nne n ha tte , e n­
de te mit e in em blutigen C haos, in d em e twa das ka tho­
lische Frankre ich mit dem evangelischen Schwed e n ve r­
bünde t war. Die Fronte n , die ge legent lich a uch 
wechselten, gin gen mitte n durch Familie n hindurch . 
Das sind die Voraussetzungen für die Auss te ll ung 
>>Zwische n Spani e n und Ora nie n. Huis Bergh, G e ld e r­
land und der A chtz igjä hri ge Kr ieg<< in 's-Hee renbergh 
im he ut ige n niede rl ä ndisch-de utsche n G re nzgeb ie t , di e 
den A nlass fü r unse re d iesjährige Sommer-Studi e nfahrt 
biete t. Sie fü hr t un s in das Land a m Niede rrhe in , um­
fa ss t ei ne Besichtig ung de r a lte n Wasserbu rg Huis 
Be rgh , di e in ne ue re r Zeit zum Schloss a usgeba u t und 
mit his to rische n Mö b e ln und anderen Inte rieurstücke n 
re ich a usgestatte t wurde, sowie d ie Möglichke it zum 
Besuch d e r Ausstell ung, d e re n Exponate a uf Nied e r­
lä ndisch und auf D eutsch beschrifte t s ind, und sch ließ­
lich e ine Fa hrt nach Sche nk e nschanz, e iner Art Fe­
stung im flach e n La nd, die d amals he fti g und la nge 
umkämp ft wa r, a be r heute so e twas wie e ine grotes ke 
dö rfli che Idylle darste ll t. Zwischenhine in werden wir 

im Burggelände Gäste bei de r trad ition e ll e n »Berghse 
koffiemaa ltijd<< se in , selbs tvers tä ndlich nich t zu ver­
wechseln mit e ine r B e rgische n Kaffeetafel, so nde rn 
b es te he nd aus e iner niede rlä ndisch e n Kroket te p ro 
Pe rson und zud em aus versch iede ne n Sorte n Brot, 
Brötche n, Rosine nbro t , Wurstwa re n und süßem Belag 
sowie Kaffee, Mi lch und Tee bis zum Abwin ke n. De n 
Beschluss des Programms macht e ine Einke hr in 
Emmerich. wo a uch Ge legenhe it zum e ntspa nnende n 
Spazierga ng am Rhe inufer gegebe n is t. 

Die Te ilne hme rza hl ist begre nz t. Te ilnahme ka rte n wa­
ren, wie in H eft 7 von »Krune un Fla mm e<< angekün­
di gt , b e i de r Vere insveran staltung im Be lgisehe n Ha us 
a m 15. Juni (» Kann man mit Klüngeln in de n Himmel 
komm en? <<) zum Preis von 53,00 DM e rh ä lt lich. Im 
Pre is e inb egriffe n sind die geme insa me Fahrt mi t e i­
ne m Reisebus (mit WC) , di e Fü hrun g durch Ha us 
Bergh in me hre re n Gruppen , das Mit tagessen (»Bergh­
se ko ffiemaa ltijd <<) im angegebe ne n Umfang, die Be­
sichtigung de r Auss te llung (ei nschlie ßlich e ine r Multi ­
Media-Scha u) und alle hi storische n Erläute runge n 
während de r Busfahrt. icht e inbegriffen is t di e Ei n­
kehr in Emm e rich , die di e Te iln e hmer a uf eige ne Fa ust 
ges ta lte n; e in größeres Cafe be find e t s ich zum Be ispie l 
am A lte r Markt am Ende de r Steinst raße. 

D ie Abfahrt e rfolgt pünktlich um 9.00 Uh r a m oben ge­
nann te n Treffpunkt a uf de m Theodor-1-l e uss-Ring. Die 
Rückke hr do rthin is t für e twa 20.00 Uh r vo rgesehe n. 
Wir hoffen, trotz des »gemi schte n<< Mottos, auf e ine n 
ga nz fri edlichen Ve rlauf be i brauchba re m We tte r und 
mit vie le r le i inte ressante n E rkenntni ssen in ungewohn­
te r Umgebung. 

Sonntag, 13. September 1998, 11.00 Uhr, Treffpunkt am 
alten Haupteingang des Friedhofs Melaten: 

»Un deit d'r Herrjott mich ens rofe« - Führung durch 
den Kötner Karneval auf dem Friedhof Melaten mit 
Wolfgang Oelsner 

Unser Mitglied Wo lfgang Oelsne r verd ie nt d oppe lte n 
Dank: e rs te ns da für, dass e r e in e n Rundgang übe r den 
Friedhof Melate n zusammengestellt ha t, d e r zu den 
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Grä be rn vie ler Pe rsönli chke ite n a us den 175 J a hre n des 
Köln e r Ka rne va ls führt und G e legenhe it g ibt , a n de re n 
Wirke n z u e rinn e rn . und zwe it e ns d a für. dass e r se lbs t 
Führungen a u f di esem Weg a nbi e t e t und dabe i Spe nde n 
sa mm elt für d ie fachgerechte R esta urie rung des G rab­
ma ls von Ma ttbi as Joseph deNoeL de r neben a ndere n 
Verdie ns te n a uch das ha t. zu den Begründern der Kö l­
ne r Mund a rtli te ra tu r zu zä hl e n . D ass Wo lfga ng O e lsne r 
zug le ich sachkund ig. p ie tä tvoll und b unt z u erzäh len 
weiß. kann versp roche n werde n. 

Die Te ilne hme rzahl ist begre nzt. Tei lna h me ka rte n 
wa re n gege n e in e Schutzgebühr von 5.00 DM. wie in 
He ft 7 von »Krune un Fla mme« a ngekü ndig t , bei de r 
Ve re insvera nsta ltung im Be lgiseh e n Ha us a m 15. Jun i 
(» Ka nn ma n mit Klün geln in d e n Himm el ko mme n?«) 
e rhä ltlic h. Di eser Be trag wird Wo lfgang Oelsne r a ls 
Spe nde für de n gena nnte n Zweck zur Ve rfüg ung ge­
s te llt. Be i d e r Führun g soll de n Te ilne hme rn e ine B ro­
schüre unte r de m Tite l >> Un d e it d ' r He r rje tt mic h e ns 
rofe« a ngebote n werden . mit de re n E rwerb e be nfa lls 
e in Be itrag für die R es ta urierung des de Noel-Grabma ls 
ve rb unden is t. 

Tre ffpunkt ist a m a lte n H a upte in gang des Fried hofs 
Melaten a n de r Aache ne r St raße au f de r H ö he de r 
K VB-Ha ltes telle. A utofahrer parken a m besten a n der 
Piusst raße. Be i de r a m do r t igen E ingang gelegenen 
Tra ue rha lle endet der Rundweg nach e twa zwei Stun­
den. F ußfes tes Schuhwerk wi rd e mpfohle n . Di e Ha lte­
ste ll e Me la te n is t zu e rre ic he n mit de n St raße nba hn ­
linie n I und 2. 

Montag, 14. September 1998, 19.00 Uhr im Belgisehen 
Haus: 

Mundartabend »Woröm der Här Antun Meis noch 
keinen Baat hät« 

Im J a hr 1873. a lso vor nun 125 J a hre n. t ra t He in r ic h 
H oste r. sein es Zeiche ns R e tusche ur in e inem Photo­
Atelie r und mit Begeis te rung im Kö ln e r Faste lovend 
a kti v. zu m e rst e n Ma l a ls A ntun Meis in die »B ütt«. 
Hoster war am 9. Septe mber 1835 im Ha use Schilde r­
gasse 96 geboren. In sei ne m B eru f ha tte e r sich in E h-
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re nfe ld. das erst 1888 nach Kö ln e ingemei ndet werden 
sollte. unte r de r A dresse Ph ilippst ra ße 14 selbs tä ndig 
gemach t. D e r erste An tun -Meis-Vortrag. wa hrsche in­
lic h »D as Ständchen in der Bechergaß<< (jede n fa ll s 
se tz te er diese R ede in der späteren Buchfassung 
» Kö lsch Levve<< an d ie erste Stelle). wurde o ffenbar e in 
solcher Erfo lg, dass Hoste r sich dazu e ntschloss. diese 
Type be iz ubeha lten (dies wa r damals noch n icht üb lich) 
u nd sie von J a h r zu J ahr weite r auszubauen . In der 

»Das Ständchen in der Bechergaß« im Bild 

zweite n Rede bezeichnet er ihn bereits a usd rücklich a ls 
»Tile katessenhän dle r«. a uc h se in »Grie tc hen<<, se ine 
Fra u. kommt schon vor, in der dr itten e rfä hrt man, dass 
e r in d e r »große Spitzcgass<< wohn t. zu se ine n Nach­
ba rn e in , vors ichtig ausgedrück t. amb iva le ntes Verhä lt­
ni s ha t und Mitg lied der Gesellschaft »Nasse Föß« is t. 
Spä te r wi rd man ihm deren »Presendän temötZ<< a uf 
se in »t he u res H aupt << setze n, was a ll erd ings nicht la nge 
gu t geht. 

We lc h her rl ich tragi-komische Geschichte n weiß dieser 
A nt un Meis vo n sich zu e rzählen! In einer Sprache. d ie 
sic h in e iner charakte ristischen Weise zwischen Kölsch 
u nd Hochdeutsch bewegt und in de r man Hoster bis in 



di e Zei t nach dem letzte n Weltkrieg zu im iti e re n ver­
suchte . Abe r z un ächs t war es Hoster selber, d e r seine n 
A ntun Me is zu weiteren und größeren Erfolgen führte, 
als B esuc her de r Gewerbe- und Kunst-Auss te llung in 
Düsse ldorf 1880, a ls Redakte ur des »Kölnische n Käs­
Biät tc he ns«. das e r a ls sein >> Privat-Eigenthums-O rgan « 
beze ic hne t. ab 1881, und schließlich a ls Ka le nde rma­
cher für 1885 und 1886 auf sein e m Alt e ntei l a ls >> Re n­
tenirer un G e meinde rath auf d ' r Vill a Me is in Kno lle n­
dorf<<. D e r Autor He inrich Hoste r tritt dabei hinte r der 
von ihm erfund e ne n Figur immer mehr zurück, obwohl 
e r mit diesem kölsche n Ritte r von d e r trauri gen Gestal t 
ja kein eswegs identisch ist. Und wie R obinson Crusoe, 
Zwerg Nase oder Miss Marple e in von ihre n Autore n 
Danie l D efoe, Wilhe lm H a uff und Agatha Chris tie zu­
weilen fas t un abhängiges Ei ge nle ben gewo nne n haben , 
ge ht es auch H e inri ch Hoste r mit seine r Kunstfigur An­
tun Me is. D e r bes te Be leg dafür is t di e Tatsache , dass 
Jo se ph Kl e rsch 1962 a uf d e m Tite lb latt d es Buc hes 
>> D es H e rrn An t un Me is G esammelte We r ke<< de n Na­
me n Hoste r e infach vergesse n ha t. Dabei hat d ieser d ie 
Popularitä t seine r Figur zu Le b ze ite n sogar me hrfach 
publizis tisch genutzt: Die bes te n Be iträge a us d e m 
>> Kölni sche n Käs-Bi ä ttche<< und a us d e n beide n ge­
na nnte n Ka le nde rn s ind d anach in Buchform unte r den 
Tite ln >> Kö lsc he Krä tzger << und >> Stücke lc he r a us d e m 
lä ndlic h e Le be<< in mehre re n Auflagen e rschie n e n . die 
>>S tücke lche r << übrige ns zule tz t, lange nach H osters Tod 
1890 in Straßburg, im Verlag Hoursch & Bechs tedt , 
über den wir kürzlich die Auss te llung in der Univer­
sitäts- un d Stadtbibliothe k gesehe n haben. 

H einric h Hoste r ist , tro tz d es >>J e mölsch-Kölsch <<, das 
e r seine n Antun Me is »for d 'r gebilte Bü rge r un Kauf­
mann un for 10 Fe nni g« spreche n und schre iben li e ß , 
e iner der Große n in d er Köln er Mundart li t e ra tur, aus­
ges ta tte t mit e ine m exze llente n Sprachge fühl. e in e r 
großen Begabung fü r Rolle ntexte und e in e m ange bore­
ne n und angeübten Sinn für sprach liche Wirkung. (Als 
Begründer und e rs te r >> Banne rhär<< de r >> Kö lner Nar­
re nzunft << war e r übrigens auch e ine r der Große n in de r 
G eschic hte des kö lsche n Faste lovend. ) In vie le r Hin-

sieht spiege ln seine Texte im Ausschnitt das Kö ln de r 
Gründe rze it nach dem Deutsc h-Französische n Krieg 
vo n 1870171. 

Hoste rs Bucha usgaben sind selte n geworde n. In unse­
re m Vereinsa rchiv habe n wir s ie nahez u volls tändig zur 
Verfügung. Daher kön ne n wir un sere n Mitgli ede rn das 
Ve rgnü ge n mache n. e in e re ichha lt ige Auswahl der 
schö ns te n Antun-Meis-A be nte uer in R ezitation e n vor­
zus te lle n. De nn diese Tex te stamme n zwa r aus de m a l­
te n Kö ln , s ind abe r nicht vera ltet, und Antun Me is ha t 
tro tz sein es Alters von nun hunde rtfünfundzwanzig 
J ahre n noch la nge kei ne n >> Bart <<. - Ko nzeption und 
Mode ra t ion dieses Abends wird , wie bei >> De r D o m op 
Kölsch << im April , de r Vorsitzende übe rne hm e n. 

De r Ein t rit t is t fre i. Auch Gäste s ind willkomm e n. Am 
Schluss bitten wir um ei ne Spend e zur Best re itun g un­
sere r Koste n. 

Samstag, 17. Oktober 1998, 13.00 Uhr, Treffpunkt 
Cäcilienstraße vor der 8 P-Tankstelle in der Nähe des 
Belgisehen Hauses, Fahrbahn Richtu ng Neumarkt: 

Studienfahrt zur Rheininsel Nonnenwerth und zum Sie­
bengebirgsmuseum in Königswinter (Wiederholung) 

Unser Angebot e iner Studie nfahrt nach Nonne nwerth 
und zum Siebe ngebi rgsmuseum im Mä rz dieses Ja hres 
ha t schon vorab und dann , begünstigt durch schönes 
We tte r, bei den Teilnehme rn großen Ank la ng gefunde n. 
Da he r haben wir, wie für solch e Fälle g rundsätzlich ver­
sproche n , e ine Wiederho lung vorbe re itet. Wied e r wer­
de n wi r a lso von Gra fe nwe rth a us mit de r F ähre z ur In­
sel übe rse tze n, die sonst den a uf d er rechte n Rhe inse ite 
wohn e nde n Schü lerinnen de n Besuch ihrer Inse l-Schule 
e rmöglic ht. Wiede r wird uns Schweste r Michaele gast ­
fre und lic h die Sehenswürdigkeite n d e r Insel und des 
Klosters zeigen und uns e ini ges a us de r Geschichte di e­
ses Klos te rs e rzählen , das seit seine r Gründung 11 26 bis 
1802 von Be nediktine rinne n be wohnt war und in de m 
se it 1855 Fra nziskanerinne n zu Hause s ind . An­
sch lie ße nd fahre n wir z um rechte n Rhei nufer zurück 
und e rre ichen dort unser zweites Zie l: das Si ebe n­
gebirgsmuse um in Königswinte r. Dessen Le ite r, de r 
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His to rike r E lm a r Sche ure n, un s nun von me h re re n Be ­
gegnungen schon bekannt , wird uns, sachkundig, aber 
in te ressant , a n Hand de r Expona te des Muse ums eine n 
Übe rb lick übe r die re iche Geschichte des Sie be ngebir­
ges und desse n vie lfache Bezie hun ge n z u Kö ln bie te n 
und uns dann de n Weg du rch die Ausste llung fre ige be n. 
Am Schluss des Programms s te ht di e E inke hr im fe u­
dalen Rh einhote l Lore ley. Hi e r s ind für uns im e rste n 
Obergeschoss die Ka ffee ti sche reservie rt. Di e Pre ise: 
e in Kännche n Kaffee 7 DM. ein Stück Kuche n 5 DM. 

We r me hr übe r die his torische n Ve rbindunge n von 
Non ne nwerth zu Kö ln wissen wi ll , kann in H e ft 6 von 
>> Krune un Flamme<< (S . 4-5) nachschlage n. 

Kloster Nonnenwerth bei unserer ersten Studienfa hrt 
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Die Te ilne hm e rza hl ist begre nzt. Teilna hm ekarte n s ind 
zum Pre is von 21.00 DM e rhältlich b e i der Ve re insve r­
a nstaltung am 14. Se ptembe r (>> Woröm de r Här Antun 
Me is noc h keine n Baat hät «) . Im Pre is einbegriffe n 
s ind die Busfa hrt , das (zwe im a lige) Übe rse tzen mit der 
F ä hre, di e Füh runge n im angegebene n Um fa ng und de r 
Eintritt ins Museum , nicht dagegen die Beste llungen im 
Rheinhote l Lore ley. 

Die Abfahrt e rfolg t pünktlich am a ngege be ne n - ne ue n 
- Tre ffpunkt, de r de m alte n a n der Volkshochschul e ge­
genübe rli egt , so dass k e in mühsames Umde nke n e rfo r­
de rlich ist. Die Rückkehr dorth in is t für etwa 19.00 U hr 
vo rgesehe n. Fes tes Sc hu hwe rk is t e rforde rl ich. 



Wat hä noch sage woll 
Wann ne Kölsche d e r Dom süht , je it 1m e t H ätz 

op, ävver nit imme r e t Potte manee. 
Kari-H ein z Lang 

Priisidenr des Zenrrai-Dombau- Vereins 

Montag, 19. Oktober 1998, 19.00 U hr im Belgisehen 

Haus: 

Mundartautoren-Abend unter dem Motto >> Sich selvs 

op de Schöpp nemme ... « 

We nn man da s, was ma n geme inhin als d e n Hum o r des 
Kötne rs beze ic hn e t, nä he r c ha rakte ri s ie re n wil l, dann 

w ird man imme r wieder da rauf zurückkommen , dass 

de r Kölne r s ich (und die We lt ) nicht zu e rns t nimmt , 
dass e r ge rn e in e he itere R o lle spie lt , dass e r nach de m 
Mo tto hande lt : >>S ich selvs op dc Schöpp ne mme- un 

s ich d a nn langksam falle loße, d a nn hät mer mih d o­
vun .« Di ese r Sa tz hat a lso schon ö ft e rs he imlich und 

unausgesproche n übe r unsere n Mundarta uto re n-A be n­
d e n ges ta nde n. Diesma l woll e n wir ihn ausdrücklich a ls 

Überschrift wäh le n und d anach die Be iträge a ussuche n. 
E s werde n a lso die Autorinnen und A uto re n zu Wo rt 
ko mme n, di e ims ta nde s ind, e inmal , di re kt oder indi­

re kt , von ihre n li ebe nswerte n Schwäche n zu e rzähle n 

ode r M e nsch e n darz uste ll e n , die di ese Fähigke it besit ­
zen , oder ga nz Kö ln und die Kölne r a uf die Goldwaage 
zu legen und für zu le icht z u befinde n. Dab e i wi rd , 

we nn es mit rech te n Dinge n z ugeht , ke in Spiegel kabi­
ne tt von Läche rli c hke ite n und Biza rre rie n e nt ste he n, 
so ndern so e twas wie e in Que ll der R e dlichke it e nt­

springe n. in de m wir z u e rke nne n vermöge n, wie we it 

wir a lle vo n de r Voll komm e nhe it e ntfe rnt s ind - und 
wie sehr es sich a lso lo hnt. we ite rzul e be n un d de n 
Kampf gege n die kle ine n und g roße n Unvollkomm e n­

he ite n , die uns, zumindest hinte r d er Fassade der Re­
putation. z u e igen sind, tapfe r fortz usetzen. D e nn . e hr­
lich gesagt : Wä re e ine e in für alle mal e rre ichte 

Vollkomme nh e it nicht e twas Abschreckendes und gera­

dezu Unm e nschliches, we il s ie ni chts me hr zu e rstrebe n 
übrig lie ße? Was sollte n wir d e nn tun , we nn wir uns 
nicht me hr bessern könnten , wenn wir ni cht me hr schö­

ne r. freundliche r, weise r we rden könnte n? Freuen wir 

uns a lso a uf e in Spiel, in de m di e Munda rtautore n ak­
tiv mitm ache n und uns vormachen , wie das ge ht : >>Sich 

selvs op de Schöpp ne mme ... <<. 

De r Eintritt ist fre i. Auch G äste s ind wi llko mmen. Am 

Schl uss bitte n w ir um e ine Spe nde z ur Bestre itung un­
sere r Kost e n. 

Samstag, 24. Oktober 1998, 19.30 U hr in der Aula der 

Berufsbildenden Schule Waisenhausgasse Ecke Perlen­

graben: 

>>K umede<<-Premiere >>Bei Hempels ungerm Kanapee«, 

e löstig kölsch Kumedespill en drei Akte vun Hermann 
Hertling 

Wa nn e ine r vun üc h me int , hä ke nnt e re eine, be i däm 
e t de rhe im nit opje rühm p ess, dä hä t d e Wonnung vun 
He mpe ls noc h nit j esinn! Und so c haot isch wie das 

Wo hnzimme r is t die ga nze Famili e. Vate r Alfons H e m­

pe l geht zwar keiner ge regelte n A rbe it. a ber dafür sei­
ne r Spie lle ide nschaft nach : Es muss schon c ue nahr 
sein . Mutte r Elvira kümme rt sic h um ihre Selbs tve r­

wirklich ung und frönt d e r Ma le rei. Onke l Mäc ex pe ri­
me ntie rt kos te nträch tig im Ke lle r. Der Opa ha t >> de 
Re nte durch« und vert re ib t s ich die Zeit mit dem 

Drucke n von Mini-Vis ite nkarte n. d ie ab e r ke ine r habe n 

wi ll. Di e Oma tre ibt Sport und küm me rt s ich um die 
no twe ndigen Reparature n im H a us, weil di e Männer 
>>zwe i link e H ä ng ha nn «. N ur di e Tochte r Ros i is t la ng­

weilig: Sie hat lediglich e ine fe s te Anste ll ung und hält 
>>d e r Kamin a m rauche«. Aber wieso taucht dann plö tz­
lich die Krimina lpolize i be i H e mpels a uf? Und was 

wird s ie find e n »b e i H e mpe ls unge rm Ka napee«? 

Scha ue n Si e s ic h an. was di e >> Kumede« im e rste n Jah r 
nach de m Gold-Jubi lä um ihres fünfzigj ä hrigen Best e­
he ns produzi e rt. 

Nach de r Pre miere am 24. Ok tober find e n zunächs t 

weite re zwölf Aufführunge n s ta tt : 
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So nntag, 25. Oktobe r 1998 . 17.00 U hr 
Sa mstag. 3 1. Okto be r 1998. 19.30 U hr 
So nntag. 1. Nove mber 1998. 17.00 U hr 
Sa mstag. 7. ovem ber 1998. 19.30 U hr 
So nn tag. 8. ove mbe r 1998. 17.00 U hr 
Sa mstag, 14. ove mbe r 1998. 19.30 U h r 
Sonntag, 15. ovembe r 1998. 18.00 U hr 
Sa mstag, 21. Novembe r 1998. 19.30 U h r 
Sonntag, 22. Novembe r 1998. 18.00 Uhr 
Freitag, 27. Novemb e r 1998. 20.00 Uhr 
Sa mstag, 28. Nove mb e r 1998. 19.30 U h r 
Sonntag. 29. ove mb e r 1998. 17.00 U hr 

Die Ein t rittspre ise s ind mi t 16.00 D M für d ie R e ihe n 
1- 12 und m it 13.50 D M für d ie Re ihe n 13-17 gegen­
übe r de m Vorjahr unverä nde r t geblie be n. 

De r Vorverka uf wird ve rsuc hsweise wie fo lg t neu gere­
gelt : U nsere Ve re insmitgli e de r kö nne n gegen Abgabe 
(und Anrechnung) des Gutscheins im We rt vo n 3 DM . 
der d em Mitg lie d sa usweis a nhä ng t . j e zwei E intritts· 
karten a m 22. Se ptember (Die nst a g) und 23. September 
(Mittwoch) be i d e n be ka n nt e n Thea te r-Vo rverka ufskas­
sen ( t e uma rk t. Ka ufhof. Rudolfp la tz) e rwe rbe n . Ei n 
A nspruch auf e ine n bes timmte n Vors te llu ngstag o de r 
e ine bestimmte Sitzpla tz re ih e bes te ht ni cht. 

D e r a llge me ine Vo rve rk a u f beginnt - sowe it de r Kar­
te nvorrat re ich t - a m 24. Se ptembe r ( D on ne rsta g) be i 
de n T he a te r-Vo rverka u fskassen . A uch in diesem a ll ge­
me ine n Vo r verka uf kann de r G utsche in d es M itg lie ds­
a uswe ises e ingelös t we rde n. 

Schr iftli che ode r te le fo n ische Ka rt e nbes te llunge n be i 
de r »Kum ede<< s ind nic ht mö gli ch. In sb eso nd e re sei 
dara uf hinge wiese n. dass H e inz Baue r ni cht me hr a ls 
Geschäftsführe r de r >> Kume d e<< fungie rt. 

Die A be nd kasse is t a n de n Vorst e ll un gs tagen e twa e ine 
St un de vo r Begin n de r A u fführun g geöffne t. 

Die Spi e ls tä tte in d e r Beru fsbilde nde n Sch ule Wa ise n­
hausgasse Ec ke Pe r le ngra be n ist zu e rre ic he n von de n 
K V B-H a ltes te lle n Pos ts t raße. E ife ls tra ße (von dor t 
F ußweg d urch di e Wa isenha usgasse) und Wa id markt 
(vo n dor t F ußweg über di e >> Bäche<< ) . Pa rkmöglic hke i-
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t e n bes te he n u.a . im Pa rk ha us des Ho te ls >> Me rc ure<<. 
Ei n fa hrt Spi tze ngasse. A nfa hrt übe r Se ve r ins traße. und 
a uf de m Pa rk pla tz a n de r Agrippas t raße. Die A nfa hrt 
mi t öffe nt liche n Ve rke hrsmi t te ln wird e mpfoh len. 

E ine zwe ite Se rie vo n Auffü h rungen d a ue rt vom 9. J a ­
n ua r bis 7. Fe b ru a r 1999. D e r Vorverka uf dafür beginnt 
im ove mbe r. Wie de r we rde n die Ve re insmitg lie de r 
zwei Ta ge vo r a lle n übrige n Inte ressen te n d ie G e le ge n­
he it zu m Erwerb vo n Ka rte n habe n . Die E inze lhe ite n 
we rde n in He ft 9 vo n >> Krune un Fla mme<< mit ge te ilt. 

Dat kann doch jedem ens 
passiere 
F ä hl e r mä ht e ns je de r e m Le vve . 
We il mr d a t o ch n it ve rs ton n. 
Je iht he un d o je t do ne vve . 
Morje sching k widde r d e Sonn : 
R.: D a t ka n n d och je d e m e ns passie re. Di r un 

mir. 
D a t ka nn d och je d e m e ns pass ie re. g lä uv e t m ir. 
Loß d r Ko pp ni t han ge. loß Di ch no r nit jo nn. 
D o vun wee d bes te mp d e We lt ni t unge rjo nn. 

Du nn doch nit k lage . nit kühm e, 
D ov un do weed e t nit jo t. 
Off d e iste't Schö ns te ve rsüme. 
Fä h lt D ir zo a lle m dr Mo t : 
R .: D a t ka nn doch je de m e ns pass ie re ... 

Text und Musik: Mnrie-Luise Nik uta 

M ontag, 16. Nove mber 1998, 19.00 U hr im großen Saal 
d es Senatshote ls (Einlass: 17.45 U hr): 

U nser kölsche r Liedera b e nd 1998, mode riert von Lud­
wig Sebus, >> Marie -Luise Nikuta zu E hren << 

Ma nche r. de r am 18. M a i be i uns Marie- Luise N ikut a 
im >> We rksta ttgespräch << mit R e ino ld Lou is e rle bt ha t. 
m uss te vie ll e icht e in Klischee-B ild kor r igie re n: Spo n­
ta n. schlagfe rti g. vie lse it ig in te ress ie rt. li e be nswü rd ig. 



mit e ine m Wort sympathisch, das war d e r Eind r uck , 
de n s ie vermit te lte. Dass s ie auch eine Me is terin d e r 
leise n Töne is t, obwohl s ie s ic h in d e r Öffe ntlic hke it 
nur selte n so präse ntie re n kan n. ha tte n wir schon vor-

Ich han ne Jung us Kölle 
E t eeschte Mo l wor ic h verl ie b, ich wor jrad 

siebze hn J o hr, 
E t wor ne Jung me t Somme rsprosse un me t fu s­

s ig Hoor. 
O e Ma mm , dr Pa pp. se wollte wesse: Daug dä 

Jung och je t? 
Ich sa ht s tolz : Ih r künnt mir jl ä uve, hä es jo su 

ne tt : 
R .: Ich ha n ne Jun g us Kö ll e, jo dä Jun g es jot. 
Un d ä Jung us Kö ll e, jo dä m ä ht mir Mot. 
Ich ha n ne J ung us Köl le . ich jöv in nit mih 

he r. 
Dät in nit tuusche fü r e ne Milli onär. 

Mr ha tte n uns och wirklic h j än. die Zick wor 
wu nde rschön. 

Doch irge ndwan n wor et vörbe i. mr wore vill 
zo grön . 

U n ei nes D ags e m Summe r dann , do es dat 
Ding passee t : 

Dä Ric htige. dä s tund vür mir, un ich reef un­

geneet : 
R. : Ic h h a n ne Jun g us Kölle ... 

Un kütt da t Kle in d a nn e ines Dags me t s inge m 
Scha tz e ra n. 

Et de it uns a ll e zwe i jet wieh , mr nix dra n maa­
che ka nn . 

Yun ja nzem Hä tze es de m Weech d a t große 
G löck gegünn t , 

D och d ie Fre ud wör dubbelt g roß, wenn e t sage 
kün nt : 

R .: Ich han ne Jung us Kölle ... 
Text und Musik: Marie-Luise Nikllla 

he r gew uss t. Und we il s ie um ge kehrt die Erwartun gen, 
die die Öffe ntlichkeit ihr gegenübe r hegt, ric htig e in­
schätz t , s ind von de n hunde rtzwa nz ig L iede rn a us de n 
le tzte n dre ißig J ahre n , die sie a lle fe in sä uberlic h in e i­
ne r Kladd e e inget ragen hat , ei nige b ishe r a uf de m Pa­
pi e r geb lie ben. Aber mit d e nje nigen, die sie be re its ve r­
öffen tlic ht ha t , ha t s ie es volla uf verd ie nt , dass wir ihr 
im J a hr ihres sechzigste n G e burts tags unsere n kö lsche n 
Li ede rabe nd widme n. Schl ie ßli ch s ind wir ja a uch kein 
gewöhnlic hes Publiku m. Und die Ko lleginn e n und Kol­
legen , unte r de r Le itung und in d e r Modera tio n vo n 
Ludwig Se bus, werden s ich e in Ve rg nügen da ra us ma­
ch e n , Marie-Lui se N ikuta ihre e igene n Liede r a ls Ge­
burt stagsgesch e nk zu übe rre iche n. So bin ich sicher. 
dass wi r e ine n s timmungsvolle n und un te rhaltsamen 
Abe nd e rlebe n we rde n , und lade he rz li ch dazu e in. 

Kar te n zum Pre is von 12 ,00 DM we rde n be i de n Ye r­
e insvera ns ta ltungen im Be lgisehe n Ha us a m 14. Sep­
te mbe r (»Woröm de r Hä r Antun Me is noch ke ine n 
B aa t hä t«) und a m 19. Ok to be r ( Munda rt a utore n-

Wat hä noch sage woll 
Wa nn e n Kölle huh Häre üvve r e n jroße Saach 
no hjed aach ha n, da nn sagen se a m E ngk: >> A isu 
jot , da t maache mer: j e tz müsse me r b loß noch 
e in e r fin ge, dä e t de it. « 

Reino ld Louis 

Abe nd >> Sich selvs o p d e Schö pp ne mme ... <<) a ngebote n. 
Ei nl ass is t a b 17.45 U hr. Im Saal könne n kle ine Spei sen 
un d G e trä nke bes te llt werden . Wir bitte n, di e Bestel­
lu ngen mögli chst vor Beginn des Progra mms zu tätige n. 
D ie Plä tze an de n Tische n s ind ni cht nume rie rt. 

D as Senatsho te l Unte r Goldschmi ed , be i de m für den 
großen Saal d e r Einga ng La ure nz pla tz zu be nutzen is t. 
is t z u e r reiche n von de n KYB -Ha lteste lle n Dom/ 
H aupt bahnhof, He umarkt , Gürzenichstraße (Linie 133) 
und R a th a us (Linie 132). 
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»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 

Damit alles wied e r seine Richtigke it hat, so ll hie r 
zunächst ve rm e rkt we rde n. dass un se r Mitg lied Walle r 
Nau, Köln-Sürth, s ich noch im jugendlichen A lte r von 
59 J a hre n befinde t, e rs t im nächste n J a hr wi rd e r sei­
ne n sechzigsten G e burts tag fe ie rn kö nne n. (Wo so 
falsche Zah le n nu r he rkomme n!) U nd weil Fe ie rn e ine 
schön e Sache is t, a uch wenn es s ich nicht um e inen run­
d e n Geburts tag handelt. se i auße r de r Rei he mitgeteilt, 
da ss unsere Mitg lieder Adelbe rt und Ma rgare th e (Mar­
gr it) Löhr am 8. Juni das Fes t der Golde ne n Hochze it 
b ege he n konnte n. Auch das is t ei ne n Glückwun sch 
we rt. Anso ns te n aber gelte n unsere G lückwünsche de n 
folgenden achtundsiebzig Dam e n und Herre n mit 
»Kennza hle n << von 50 bi s 95 , von de ne n nic ht wen ige r 
a ls fü nf s ich de n La ure nt ius tag a ls Geburtstag ausge­
sucht habe n. 

Es wird a m 

2. J UL T heo Hoch. Köln-Flittard 80 
2. J UL Dir. Dr. C la us Mos le r. K.- Lind e nthal 85 
5. J U L H e in z Schulte. Kö ln-H ö he nba us 85 
8. J UL H e le ne Hols te in . Köln 75 
8 . JUL G ise la Lüc k. H o ffnungsthai 65 
8 . JUL Ade lhe id We is. Kö ln-Junk c rsdorf 80 
9. JUL H ans Lochm a nn. Kö ln-Sülz 95 
9. JUL Annel iese Me tzemache r. Kö ln-Rie hl 70 

10. J U L Pa ul a Ge ra rds. Hürth 50 
10. J UL Ha ns-Pe te r Haag. Köln-Poil 60 
LO. J U L Tina Kuc ke lko rn. Köln-Klet te nbe rg 65 
10. J UL Ha ns Lo re nz Wi ll. Kö ln-Ehre nfe ld 75 
11. J UL E li sabe th G e ro ld . Köln-Weide npesch 70 
11. JUL Mo nika We hland, Köln-Sülz 50 
12. JUL Karin Bauer. Köln-Zoll stock 50 
14. J UL Hans Deuer. Kö ln 65 
14. J UL He lga Schiffers. Hürth 75 
15. J UL lng. Hans Bartscherer. K.- Ba yenthal 60 
17. J U L H e rmann Fuchs. Erfts tadt- Köttingcn 60 
18. J UL J osef Brüll. Köln-Mülhe im 65 
20. J UL Anni Rum ö lle r. Kö ln-Linde nth a i 80 
20. J UL Dr. Ka rl Stcffens. K. -B i lde rs töckche n 65 

8-10 

Juli 
Ente lang e m Ju li wore, 
Als wann de nit J ede r kennt! 
Doch e n ne u es zicks1> zehn J ohre 
He h be i uns de Wedder-Ent. 
Strechwies flüg se op me t R ä ne; 
Öffteseh e h r e t no passeet , 
Dat de Sonn e h r dhe it begäne. 
Wat se ävver nit schin ee t. 2l 

(1887) 

I ) seir (fehlr bei Wrede, der nur »zick« n ennt). 2) 
Ich muss gesrehen, dass ich diesen Monarsspruch 
nichr rechr verstehe, es sei denn, der Autor machr 
sich mir der »Wedder-Enr<< iiber unzutreffende 
Werfervo rh ersagen in der Zeitung, also e ine spezi­
elle Ar! von Zeirungsen te, lusrig. Dann miissre es 
solch e We((ervorhersagen , ::. u deren Stil ja Vers 5 
passr (>srriclnveise Regen<). seir 1877 (»::. icks zehn 
.lohre«) in Köln geben . HAH 

23. JUL Franz C ramer. Kö ln-Ri e hl 70 
25 . J UL Ma ric- Luise Ni kuta. Köl n-Maue nh e im 60 
25 . J UL Klara Ste in . Köln-Merke nich 60 
25. JUL Ma ria nne Zenker. Köln-U rbach 50 
27. JUL Prä la t A lbert Ga rbrock. Köl n 85 
29. J U L Kä th e Kre uzer. Köln 70 
29. J U L Edith Mortie r. Bo nn-Meßdorf 75 

2. AUG Josef TutL Kö ln-D e utz 70 
3. AUG Günte r Fa lke nste in. Brüh l 60 
3. A U G Doris Wippi eh. Kö ln-Ehrenfeld 75 
5. AUG An ita ß eycr. Kö ln-De utz 50 
6. AUG Edward Burow. Köln-Ho lwe ide 75 
6. AUG Huben Pre hl. Köln 75 
7. AUG Georg Schlin ge. Kö ln-ßuchhe im 65 
9. AUG Günther Skowro ne k. Kö ln-Baye ntha i 75 

I 0. A UG Theodor Lohn , Köl n-Lo nge rich 75 
10. AUG Gertrud Merte ns. Köln 75 
10. AUG Laurenzia Overath. Grevenbr.-G ustorf 80 



e Die "Wir engagieren uns für Köln"-lnitiative, 
wenn es um Förderung von Kultur geht. 

STADTSPARKASSE 
KOLN 



August 
S in meer M inschen e n Zoht 1

> Gecke ! 
Schreien immer em Augu s. 
D a t de r H e rrgott Sonn soll schecke. 

I) Sorte, Art. 2) Bei Wrede fehlt die Monatsbe­
zeichnung »Auj uss«, dafiir fin det man bei ihm 
das Stichwort »Ko chmond<< m it folgender Erliiu­
terung: »Kochmonat, August; aus dem alten Wort­
schatz der Kötner Weingärtner; der Wein, die 
Trau ben sollen im August kochen, im September 
braten «. Dazu ist z u ergänzen, dass »Kochm o­
nat« nach dem Deliischen Wörterbuch der Briider 
Grimm Allgem eingut der deutschen Win zersp ra­
che ist, sich also nicht auf Köln beschränkt. Für 
die Eifel ist die Wellerregel »Was der Augustnicht 
kocht, kann der September nicht braten « iiberlie­
fert. Bei Franz Peter Kiirten steht: »Wat d'r Augus 
nit koch un bröt, Demm September nit mih 
geröt. « ln Südwestdewsch/and ist fü r den August, 
besonders den Herbstnebel an den Vormillagen 

10. AUG Ba lbi na Rieschick. Köln-De utz 
10. AUG A nto n Soukup. Köln-Riehl 
13. A UG H e rbe rt A rn o ld y. Köl n-Rhe inkassel 
13. A UG Hildega rd Calath as. Köln- D e utz 
16. A UG C hristel Mi chalscheck. Kö ln-Riehl 
18. A UG Th eo Obe rzier, Wesse ling 
20. AUG Liese lette Po hl , Köln-Lo ngerich 
21. AUG Wi lhe lm May. Kö ln - ippes 
23. AUG Re nale Lätsch. Köln-Vings t 
25. A UG Erna Ra de mache r. K ö ln -Me nge nic h 
26. AUG H a ns Bunga rte n. Köln-Deutz 
27. AUG Alfre d Gün ther. Köln-We ide npesch 
30. AUG H e inz Hüsen. Kö ln- U rbach 

I. SE P H an ni Breed veld. Köln-Sülz 
2. SE P We rn er Schardt. H ürth-Efferen 
3. SEP J akob Oosterbeek. Köln-M a rienburg 
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70 
85 
60 
65 
75 
50 
60 
70 
65 
70 
75 
50 
70 

70 
50 
50 

Weil der Wing dann koche muss2>. 
E s de r H errgott no su gnädig. 
Koch wie söns em Pa rad ies 
Uns de r Wing e m Druhve3 > glödig4>. 
Läge mee r e n o p et le hs. (1887) 

dieses Monats. die Be::;eichnung »Trauben koch « 
nachgewiesen. Der Schweizer Conrad Ferdinand 
Meyer nennt die Sonne, Ferdinand Frei/igrath den 
Rhein »Trau ben koch «. 3) Wrede erwähnt neben 
»(die) Dru v« älteres »(dä) Druve«, Hönig kennt 
nur »(dä) Dru ve«; das Maskulinum ist im iilteren 
Deutsch allgemein vorherrschend (»einen schö­
nen, rothen Trauben « heißt es bei Friedrich Spee, 
>> ich habe, als ich krank wru; einen einzigen 
(Trauben) gegessen, welcher nrich sechs Batzen 
kostete« bei Goufried Keller); daneben gab es 
aber auch vereinzelt immer das Femininu111; viel­
leicht war urspriinglich »(dii) Dmve« die Be­
zeichnung fiir das Traubenbiischel, »(die) Dnll'« 
dagegen die fiir die ein::;elne Beere . .J) gliihend. 

HAH 

4. SEP Prof. Dr. E. Hei nen. K.-Widdersdorf 65 
5. SEP Else H ugot. Köln-K le tte nberg 70 
6. SEP H edwig Sch a rnowski. Kö ln 65 
8. SEP Man fred Erdmann. Ingolstad t 60 
8 . SEP J osef Wie na nds. Kö ln-Deu tz 65 
9 . SEP Irmga rd Ph il ippi. Köln 65 
9. SEP Günter Schmi tz. Kö ln-Stammheim 70 

10. SEP Dipl.- l ng. C.- H . Ka lthofr. S ensbe rg 75 

Wat hä noch sage woll 
e Kö lsche kann nit jot zwei Saache op e imol 

dunn: jet ve rspreche un et halde. 
Reinold Louis 



13. SE P Liese! D ick, Kö ln -Merkenich 
16. SE P Hilk e Win dus. Köln-Del lb rüc k 

17. SEP S tDir i. R . H. Schmidt. K. -Heimersdorf 

17. SEP Dipl.- l ng. Werner Voigt. Leverkusen 

19. SEP Ba rbara Kessen , Glessen 
21. SEP Peter Caspers, Fra n kenforst 

23 . SE P M ar ia Be nsberg, Kö ln- Ka lk 

September 
A n Liev u n Siel fresch u n gesu nd 
Sch eck he im die Puth e kuggelrund 1> 

O e Ferie-Kule nistick2> 

U n j itz k ütt d ie Sta tist ick. 
Wofö r da t en d ie We lt posaun t? 
W ie schwer d ie Kö ttle3>?- da t me r s tau nt , 
1 ~> wa t , e t h ät inne got gedonn, 
D at es jo genog; nu loh t se gonn 5l! 

(1887) 

I ) Gemeint ist sicher »kugelrr.tnd«, wobei, im Un­
terschied zum Hochdewsch en, das tt kurz und 
das g wie r gesprochen werden soll. 2) Gemeint 
is t vermutlich eine scherzhafte Ableitung von 'Fe­
rienkolonie', also die o rganisierte Versendung von 
Kindern z ur Erholung. Scherzhaft glossiert wer­
den die in Gramm ausgedrü ckten Erfo lgsm eldun­
gen. 3) sonst » Köllele«, also Kinder. 4) »i« (auch 
bei Schneider-Ciauß: »i ~appermo t« ), bei Wrede 
nur in »i}a « und »i no jo <<, z u iibersetzen mit >ei<. 
5) Lasst sie gehen, lasst sie in Ruhe. HA H 

75 
75 
65 
70 

60 
70 
60 

23. SE P H e inz He idrich. Kle ineich e n 65 
23. SEP Jak . H e in r. Rücke rshä user, R e fra th 70 
26. SE P H a ns Krame r, Köln-Bra unsfe ld 80 
26. SE P Ma rgrit Zimme rm a nn, K. -Linde n tha l 70 
28. SEP P rof. D r. Klara van Eyll . K. -Mü nge rsd. 60 
29. SEP W illi Wo lff , Köln-Me ngenich 60 

Jahre 

Wir grüßen unsere Neumitglieder 
Übermaß stumpf! ab. Das gi lt auch für e in Übermaß an 
We rbung. I rge ndwann werden es d ie Firme n mit den 
große n We rbeetats und ihre Agen ture n me rken. dass 
di e soundsovielte Wied e rho lu ng e ines We rbespots , vor 
a llem wenn dadurch e in spa nnende r Fi lm oder e in e 
Sportsendung unte rb roche n wird, n icht nu r Lange weil e 
e rregt , sondern soga r Verärgerung und An tipathie. Uns 
kann das nicht passie re n. U nsere We rbe träger sind in 
e rs te r L inie unsere Mit glied e r. dere n persönliche Emp­
fe hlung, de re n Hinweis auf unse re Ve ranstaltunge n, 
Besicht igunge n und Studienfah rte n un d auf unsere Ve r­
öffent lichungen. Um diese Empfe hl ung bitte n wir im­
me r wieder e rne ut. und immer wieder können wir auch 
Erfolge vermelden . Diesmal haben s ich durch we r­
bende Worte von den Qualitäten des Heimatvereins 
A lt-Kö ln 29 Damen ( 16) und H e rren (13) übe rzeugen 
lassen. Sie a lle begrüße n wir herz lich bei un s und 
freue n uns übe r ih r Interesse a n kölnische r G eschichte, 
Sprache und Eige nart , das wir auch we iterhin durch 
un sere Arbei t fö rd e rn wolle n : D r. J oha n nes Aengen­
voort, Bad Ho nnef: C hris te l Engel s, Köln-Linde nt ha l; 
Ludwig Fra nk . Köln: H ildega rd I-le inen-Bourbon. He i­
sterbache rro tt ; Min ister ia lrat a.D. Dr. E lma r I-l einen, 
Heisterbacherrott: Fra nk He nnes, Köln ; Rosemari e 
Herrl ic h , Leverkusen-Bür ri g; Fritz Kau tz , Kö ln­
Bickendorf: Marion Ki e h n , Köln -Sü r th; Ange la und 
D ipl. - Ing. Kla us Kilian, Bache m; El isabe th Krebs, 
Köln-Deutz; Uschi Kre ut z, Bachem: Willi Kruft. Ber­
gisch Gladbach-H and; Gertrud und We rne r Löber, 
Kö ln -Mü lhe im ; Ingrid Menne nöh, Köln ; Anneliese 
Nickisch. Köln -Sülz; Josefin e Porsche n, Köln-Maue n­
he im; Marianne und Pa ul Schmitz, Köln-We iß: Marga­
re te Schö nwitz. Köln ; T homas Schumacher. Bergisch 
G ladbach ; Hans Re ne Sion, Köln ; He lmu t Sommer, 
Köln; Hei nz Stöcker, Köln-B il de rstöckchen; Anne liese 
T hiel , Köl n-Longeri ch; Han ni Thomas, Köln-Linden­
thai; und C h ris tina Wie la nd , Kö ln. - Nachgetragen sei 
noch, d ass wir in H eft 7 fä lschlich e ine n Joachim Braas 
begrüßt ha b e n , r ichtig hä tte n wir Joach im Brass be­
grüßen müsse n; das sei hier nachgeh o lt. 
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Rückblick auf ein Jahr mit vielen Höhepunkten 
Bericht über die Ordentliche Mitgliederversammlung am 16. Februar 1998 im Belgisehen Haus 

>>A lt-Köln-Flohmarkt << und >>Huppet Huhhot« 
Scho n zum vie rte n Mal fa nd vo r Beginn d e r O rdent­
liche n Mitgli ede rversammlung de r >>A lt-Kö ln-Flo h­
markt << s ta tt , d e r früh e r seine n Pl a tz am A bend un sere r 
Niko la us-Fe ie r geha bt hat und a uf diesen Zeitp unkt. 
wohl noch in diesem J ahr, wiede r zurückke hre n soll. 
Di esmal war d as Angebo t. a uch a uf Grund e iniger un­
gewö hnlich großzügiger Buchgeschenke a us d em Kre is 
de r Ve re insmi tglied e r, sehr re ichli ch und die Nachfrage 
e ntspreche nd lebhaft. Das »Archiv-Team <<, bes te he nd 
a us Archi var Werne r Kürte n , Rudi B e rlips, Martin 
Jungbluth und dem Vorsitze nde n, durfte s ich für seine 
fl e ißige Vorarbe it be lohnt sehe n. De r Erlös kommt, wie 
imme r, unse rem Ve r e insarchiv zugute . 

De n e rs te n Te il d es Rahmenprogramms bestritte n Kin­
de r de r GGS Ma nde rsche ide r Pla t z in Sül z mit ihre r 
Le ite rin Margar e ta Schum ache r. Si e h a tte n s ich d ie a lte 
Kö lne r Sage vom >> Huppe t Huhhot<< a ls Th ema a usge­
sucht und spie lte n s ie, nach e inem Tex t von M arga re ta 
Schum ache r, mit g roße n, selbstge bas te lte n Mario ne t ­
te npup pe n . D e r Uhu. besonde rs phantas ievoll kos tü­
mi e rt , fun gie rte, weil e r ja a uch nachts sehe n ka nn und 
dahe r die Zusamme nh ä nge ke nnt , a ls e ine A rt Spi e ll e i­
te r und e rzä hlt zu Beginn , dass de r Hu ppe t Huhho t das 
le tzte de r »kö lsche He izemä nnche r << is t. d as, a ls di e 
ande re n a us Wut übe r di e b öse Lis t d e r Schne ide rsfra u 
Köln ve rlie ße n , wegen seiner Fußve rle tzun g zurück­
ble ibe n mußte . Di e e in stige Hilfsbe re itscha ft ha t sich 
in ihr G ege nte il ve rwande lt: Er ärgert in d e r Nähe d es 
Baye nho fes, wo e r lebt , di e Me nsche n , wie e r nur ka nn , 
spie lt ihne n böse Strei che und wirft ihne n glühende 
(na türlich :) Erbsen ins Gesicht. Schli eßlich be wegt ihn 
de r Pa te r Canisius, d e r s ich wohl e in Stück a ufs Te u­
fe lsba nne n vers teht. zur Wahne r He ide umzuzie he n, in­
de m e r ihm ei n Kegelspie l schenkt. Wen n ma n jetzt in 
Kö ln e in fe rnes D onne rgro lle n hö rt , is t es de r Huppe t 
Huhho t. de r »Op de r Schä l Siek << wie wild d ie Kegel 
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purzeln lässt. - Die zehn Kinder (e ines wa r ku rz vor 
der Aufführung a usgefal le n, so dass se ine R olle kurz­
fris tig vo n e inem a nd e re n übe rn o mm en werde n muss te) 
wa re n mit s ichtlic her Fre ud e bei der Sach e. Besonde rs 
positiv fi e l ih re d urchweg deutliche Aussp rache a uf; da 
s ie die Hände ja für die Führung der P uppen benötig­
te n, musste n sie auf d ie Ve rwend ung eines Mi kropho ns 
ve rzichte n. De r Beifa ll entsp rach ihrer e rfreuliche n 
Le istung. D e r Vo rsitze nde dankte im ame n des Ver­
e ins, wie üblich. mit einer Spe nde für die >>T heater­
kasse<< und e inem Buchgeschen k fü r jedes Kind (wiede r 
a us de r Ve rlagsprodu ktion unseres Mitglieds Dr. E . W 



Müssener) , besonde rs aber mit e inem Blume nstrauß für 
d ie Le iterin Margare ta Schumacher, d ie vor Jah re n 
schon e inmal m it ihre r Kinde rgruppe bei uns zu Gast 
war und die wir in zwi sche n ja auch a ls Mundartauto rin 
kennen. 

»Jott trüß se en der Iwichkeit« 

D ann began n d e r offizielle Teil de r Veransta ltung. 
G e mäß d e r Tagesordnung ste llt e der Vorsitzende die 
Beschlussfä higke it fest. Im Lauf der nächsten Stu nde 
truge n sich hundertneununddre ißig Mitglied e r in die 
Anwesenhe its lis te e in . Am Anfang d es Rückblicks auf 
das ve rga ngene Jahr sta nd , wie es guter Brauch is t, das 
Gede nke n an die verstorbe ne n Mitglieder. Diesmal wa­
ren fünfu nddre ißig Name n zu n enne n. Von ihne n wa re n 
26 übe r s iebzig, 17 über achtz ig und dre i sogar über 
ne un zig J ahre a lt . 24 ware n me hr a ls zehn Jahre Mit­
glied , 12 me h r a ls zwanz ig und zwei sogar mehr a ls 
dre ißig. B e i de r Aufzä hlung hob der Vorsitzende Ton i 
Müll e r wegen seine r Mitarbe it im Vorstand hervor (sei­
ne r soll im nächsten Heft von »Krune un Flamme<< e i­
gens ged acht werde n) , auße rde m Wilhe lm G ro thoff, e i­
ne n Kö lne r, de n es a ls Stad tdire kto r nach Wa rendorf in 
Westfa le n verschl agen ha tte , Cle me ns R euter. d e n 
>> R a thausglöckn e r << und Organisten von St. Paul , die 
Mundarta utorio Franziska Trie r und de n Verleger 
Adam Wie nand. ach e ine r Minute s tillen Gedenkens 
ga lt ihn e n a lle n der from me kölsche Segensruf: >>lott 
trüß se e n der Iwichke it! << 

Pflege kölnischer Geschichte , Sprache und Eigenart 

D e r H e imatve re in Alt-Köln muss seine L e is tun g daran 
messen und messen lassen, ob e r seine in de r Satzung 
festgelegte n Aufga be n, kölnische Geschichte , Sprache 
u nd E ige na rt zu pflegen , angemessen e rfü ll t ha t. U nte r 
d iesem Gesichtspunkt will d e r Vorsitze nde de n von ihm 
vorgetrage ne n Tä ti gkeitsbe richt des Vorsta nds übe r das 
Jahr 1997 geseh e n wisse n. 

Zeitlich a n de r Spitze der Ve reinsveranstalt ungen s tand 
vom 11. J anuar a n die zwei te Serie d e r Aufführunge n 
d es Stücks >> De We lt weil bedroge sin << durch unsere 
»Kumede << . Im Bericht übe r das J ahr, in de m sie ihr 

»Jott trüß se en der Iwichkeit!« 
Im J ahr 1997 starben fo lge nde 35 Mitglieder: 

Margot Ba llan, Köln-Weidenpesch 9. Januar 
Kläre Bauer. Köln -Sü lz 10. Oktober 
Franz Becke r, Köln-Bocklemünd 
Eli sabe th Castenholz, K.-Deutz 
Ernst C ro mbach , Kö ln-Eh renfeld 
Ernst Franke, Köln-Rode nkirche n 
Gunbi ld Gotte rmayer, K.-Seeberg 
Wilhe lm Grothoff, Warendorf 
Car l Kampermann , Köln-Sülz 
Luzie Kaste nholz, Köln-Nie hl 
Julius Kessen, Glessen 
An neliese Kiesgen, B e nsberg 
H ans Kilian , Düre n-Gü rzeni ch 
Annemarie Kre tzschm ar, Brühl 
Pro f. Dr. H . J . Kreutz, Münste r 
Han s Krüge r. Köln- Bayenthai 
Else Küppe r, Köln-Poil 
Fried rich Kuhn. Köln 
Christe l Leonhard , Köln-Sülz 
Ka tha rina Marte ns, K .-Dellbrück 
Hildegard May, Köln-Buchfo rst 
Willy Meyer, Köln-Brück 
Toni Mülle r, Wesseling 
Agnes Pe rge r, Köln -Dellbrück 
Hedi Philipps, Köln-Mülhe im 
K.-H . Re issdorf, K.-Müngersdorf 
Cle me ns R e ute r, Köln 
J ose f Ruffini , Bad Godesberg 
Christe l Sauer, Köln 
Dr. H ans Schieffe r, K.-B ' fe ld 
Matthias Schwellenbach, H e nnef 
Franziska Trier, Paffrath 
Kurt Walther, Köl n-Sülz 
Pe ter Weidma nn. Köln 
Adam Wi enand, Köln-Linde nthai 

10. Se pte mber 
30. März 
4. Juni 
15. August 
4. Mai 
19. März 
9. August 
26. J uli 
10. J anuar 
29. Nove mber 
Nov. 1995 
5. Februar 
21. Juni 
3. März 
18. September 
15. Oktobe r 
3. Februa r 
2. April 
10. Janua r 
24. September 
24. Mai 
30. Juli 
5. September 
16. September 
14. J an uar 
27. September 
Oktobe r 1996 
7. Ju li 
17. Juni 
5. Februa r 
8. Septe mbe r 
im Janua r 
30. Oktobe r 

Wir widme n ihne n e in he rz liches Gedenken. 
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fünfzi gjä hriges Beste he n feie rn ko nnte. so ll die >>Ku­
me de« auch a nso nste n d e n Vortritt ha ben . Be i in sge­
sa mt 22 Auffüh r ungen von >> D e Welt weil bedroge sin« 
un d »Sch e rve bre nge Jlöck<< ha lle die >>Kum e d e<< 9.588 
Z uschauer. H inzu kom me n 739 Z uscha ue r bei wei te re n 
Ve rans t a lt unge n in Kölner Vororte n. D as mach t in de r 
Summe 10.327 Zuscha uer. Ma n geht woh l nicht fe hl. 
wenn ma n di ese Za hl a ls eine >>Abs t im mung mit de n 
Füße n« über die Qualität der >> Kume d e<< und ihre r 
Darbi et ungen bezeichn et. »Schervc bre nge J löck«. d ie 
kö lsche Adaption von Kl e is ts Lu stspie l >>D er zer­
brochne Krug << . wurde am 22. un d 23. ove mber vom 

Der große Monolog vom ::.erbrocl111en Kmg 

WDR-Fernse he n aufgeze ichn e t un d a m 4. J a nuar um 
15 U hr gesende t. war a lle rdings nur im Großra um Köln 
und nur von de nj en ige n z u e mpfangen. die ans Kabel-
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Gedanken­
Splitter und Balken 
Aphorismen von Oscar Hcrbcrt Pfeiffer (18) 

Spinn rad. e hrw ürdiges Zeiche n de r Herrscha ft 
d e r Fra ue n. 

Doch ble ibt ih r ärgs tes G espin s t. was s ie a us 
Worte n un s dre hn . 

Der Mann baut e in H aus. sein e Fra u macht e in 
H e im daraus. 

E s gib t kei ne Mode. die so tö rich t wäre. dass 
Fra ue n s ie nicht mitmacht e n. Und wen n es mo­
de rn wäre . unmodern zu sein. so wäre n s ie a uch 
das. 

We nn e in e Frau. nach ihre m A lter gefragt. dies 
nic ht sage n will. abe r a uch nic ht lüge n möc hte. 
ne nne s ie ihren J a hrga ng. Be i de m he uti gen 
S tand d es Sc hul wese ns is t kaum zu befürchte n. 
dass es einer a us re chne n ka nn. 

Man sollte Fraue n ni e sagen. dass man s ie liebt. 
S ie dre h e n uns e ine n Strick aus jedem Wort. 

We nn Mä nn e r hasse n. habe n s ie e in e n Grund. 
We nn Fra ue n hassen. s ind Fraue n de r G rund. 

We nn E ifersucht häss lic h mac hte. wäre s ie hei l­
ba r. 

Keine Fra u spricht so schne ll. dass ihr nic h t e ine 
a ndere noch schne ller widerspreche n kö nnte . 

Wen n ich e ine r kl uge n Frau begegne. frage ich 
mi c h oft. ob s ic h de r liebe Gott be i di ese r 
Schöpfung n icht ve rg riffe n und stall der Rippe 
das Geh irn gegri ffen ha t. Ic h ha be nämlich weit 
me hr Män ner gefund e n. de ne n es a n Versta nd . 
a ls solc he. dene n es a n e iner Rippe gefe hlt hätte . 

Eine gute Frau habe n he ißt : jeden Tag das große 
Los gewinne n. 



fe rnsehe n a ngeschlossen s ind. Le ider fiel a uch die Ent­
sche idung so spät, dass ei ne Ankündigung des Sende­
te rmins in >> Krune un F lamme« ni cht möglich war. 

Am 17. Fe bruar fand die Orde nt liche Mitgli ederve r­
sammlung des Vereins für das J a hr 1997 sta tt. Für de n 
Unte rha ltungs rahm e n sorgte n Kinde r der Kö lne r Dom­
Sing-Schul e un ter Le itung von G isbe rt Brandt mit d re i 
kö lsche n Lie de rn und >> O e Ka lle ndresse r<< mit e ine m 
te mperame ntvo ll dargebote ne n A usschni tt a us ih re m 
R epertoire . In de r Versa mmlung wurde die Köl ne r Ve r­
leger in Ire ne Greven z um ne ue n Ehre nmitg lie d gewäh lt . 

Am 17. März hie lt l ngo K on ra d s M.A. , der sich e n tge­
ge nko mm e nde rweise kurzfris tig mit e ine r Vorver legung 
des Te rm ins e inversta nde n erklä rt hatte . ei ne n Vortrag 
über »K ölsch muss me r eesch e ns maache<< a ls Einle i­
tung zur Vorfü hru ng e ines vom Amt für rhe ini sche 
La ndeskunde produz ie rte n Dokume nta rfi lms übe r die 
t raditi onell e H e rs te llun g de r Bie rspezia lität Kölsch. 
D e r Refere nt gefie l durc h di e Verb indung von Sach­
kunde und Anschaulichkei t u nd vermitte lte vie le rle i 
ne ues Wissen. D e r Dok ume nta rfi lm ko nnte ma nches 
zeigen , was ma n se lbst be i e in e r Bra ue re ifü hrung so 
nicht zu sehe n bekomm t. 

Am 14. April wa r Genera lvika r Dr. No rbert Fe ldhoff. 
der d e n ursprünglich vorgesehe ne n Mä rz-Te rmin wegen 
e ines Sterbefalls in seine r Famili e hatte absage n müs­
sen, mi t seine m Vortra g >> Wi e ich an den kö lsche n 
Klün ge l kam ? !<< bei uns zu Gas t. Rhe tor isch schlecht­
hin gla nzvoll e rzählte e r, wie e r a ls gebürtiger Düsse l­
dorfe r sich, theoret isch und pra ktisch , mit d e m kö l­
sche n Klün gel vert rau t gemacht hat. H e rma nn H ertling 
und Ma rtin J un gbluth unte rstützte n ihn d urch die R e­
z itat io n zwe ier >>Klün ge l<<-Ged ich te vo n Wilhe lm Koch 
und Peter Berche m . 

A m 4. Ma i fa nd unse re F rühlin gs-Studi e nfa hrt ins S ie­
be ngebirge nach H e isterbach mit e in e r Füh rung durch 
das G e lä nde de r e hema lige n Z is te rz ie nserabte i sow ie 
zum Petersbe rg mit e in e r Besich tig ung d es Hotels un d 
Gästehauses der Bundesrep ublik statt. Pla nun g und 
Vorb e re itung verdanke n wir unsere m Vorstan dsko ll e-

Generalvikar Feldhoff bei uns im Belgisehen Haus 

ge n H e inz Dic k. Das Interesse war so g roß, dass wir so­
fo rt e ine Wiederho lung in Aussich t na hme n. 

Am 12. Mai veransta lte te n wir e ine n Mundartabe nd 
unter de m Tit e l >>B . G ravelott z u E hre n<< für unser Eh­
re nm itg li ed A lbert Vogt, der a m 21. F e b ruar 1997 sein 
fün fu ndsiebzigstes Lebensja h r vo lle nde n konnte. D as 
Programm so llte ei ne n Überbli ck über das re ic hhalt ige 
Werk und das vie lseit ige Wirke n von A lbert Vogt ge ­
ben. D a nk der fre undliche n Mitwirkun g vo n Manfre d 
B rück ner, der lan ge J ahre a ls Schauspie ler u nd R egis­
se ur in d e r H ö rspie lab te ilung des Wes tde utsche n Rund­
fu n ks tät ig war, konnte n a uch Appet ithä ppche n a us 
Hörspielen von Albert Vog t gebote n werde n. 

A m 16. J un i hie lt R e inold Louis un ter d e m Mo t to 
>>Ess dat dann nix, M a ri e?<< e ine n Vortrag über Kar l 
Berbue r. De r A ndrang war groß; obwo hl die Ve rwal­
tung d es Belgisehen H a uses e in ige z usätzli che S tühle 
unm itte lba r vor der Tür des großen Saales aufs te llte, 
mussten e in ige Interessente n le ide r abgewiesen we r­
d e n . Ih ne n e ntgi ng e in von R e inhold Louis t e mpe ra ­
me ntvoll und souverän da rgebote ner Kompa ktkurs 
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über das Werk e ines d e r ganz Große n unte r den Kölner 
Liedermachern . 

A m 28. Juni trafen wi r uns zu de m trad itione lle n Got­
tesdienst »D e m H är zo Ihre« diesma l in der Kirche 
St. Georg am Wa idmarkt. Di e kö lsche Pre digt hie lt un­
ser Mitglied Msgr. Dr. D ieter Froitzheim, Stadtdechant 

»B. Gravelott zu Ehren« 
Programm des Mundartabends vom 12. Mai 1997 

Moderation: Heribert A. Hitgers 

Fünf kölsche Kinderlie de r 
Kölsch -AG A ggertal­
Gymnasium Engelskirchen 
Monika Kampmann 
Ingrid Iu ei-Fernau 

»Zorn J ebootsd aach v ill Jl öck« 
Hilde Srröbert 

Aus >> D e kö lsche Feschc rs Fami llich << 
Martin Jungbluth 

>>Schilda op Kölsch << 
Willi R eisdorf 

»1789. E R evol utionsleed ch e<< 
Hermann Hertlin.g 

Sprüche aus >> Me r mäht sich a ll t e ns J e danke << 
Monika Kampmann 

>> Wann ich fünfunsechsig alt« 
Martin Jungbluth 
lngrid l ttel-Fernau 

»D a t Ve rzällche vun de r Zidderpappe l<< 
Käthe Herrfing 

Aus >> D e Feschc rs e m hellije Kö lle<< 
Hermann Hertling 

>> Wä lort dann en d e r Mond ?<< 
Manfred Briickner 

>> Et janze Levve<< 
Willi Reisdorf 

Danksagung 
Albert Vogt 
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von Leverkuse n. D e r Text seine r Predigt ist in H eft 6 
von >> Krune un Flamme>>gedruckt. 

Am 15. Septembe r hi e lt Dr. Ingo E ll geri ng, Mitglie d 
d es Vorstands de r Kre issparkasse K ö ln , e ine n Vortrag 
übe r >>Inflation und Währungsre form in Köln vor 
75 J a hre n <<. 1922 b ega nn d e r Ve rfa ll de r d e utsche n 
Währung, d e r dann 1923 seinen schwi nde lnde n Höh e­
punkt erre ichte. Übe r U rsache n und Auswirk unge n gab 
Dr. Ellgering, d urch Bildmate ri a l unte rs tütz t , e in e in­
format ive Übersicht. 

Die Ganztags-Studie nfa hrt am 21. September führte in s 
Bro h ltal , nach We hr und Maria Laach. Di e P la nung 
und die Vorb e reitung ha tte noch unser Vorstandsmit­
g lie d Toni Mülle r begonne n; nach se ine m Tode hatte 
We rne r Kürten s ie zu E nde geführt. Wir hatte n e inen 
der sc hönste n Spä tso mme rsonntage ausges ucht. Schon 
am Morgen be i de r Fahrt durchs Rhe in t a l gab es ei n 
w unde rschönes Wasser-Ne be l-Spiel zu sehe n . Die Fahrt 
mit de m >> Vulka n-Express<< durchs Broh lt a l s t e llte e in 
ausgesproche n rus tika les Vergnügen dar. Die Kirc he 
d e r e he maligen Prämo nstrate nse rprops t e i in We hr war 
fü r die allermeisten e in e Entdeckun g. In Maria Laac h 
bestand die Möglich keit , s ich unte r die be i diesem Wet­
te r besonde rs zah lreiche n Touris te n zu mische n. 

D e r Mundartautoren-Abe nd am 13. Oktober stand un­
te r dem Motto >> Mer verde it s ich nit mih wie e n d e 
Lück <<. Si e bzehn Auto rinne n und Autore n ware n mit 
durc hweg ne ue n Texte n vertre t e n. die e inma l wi e de r 
unte r Beweis s te llte n . >> wat me r me t Kö lsc h all maache 
kann <<. D e r H e ima tve re in darf für sic h, gerade a uch ge­
genübe r a nde re n In stitutione n, in Anspruc h ne hme n, 
dass in seinen Ve ran staltungen und Ve röffentl ichungen 
die Tradition de r kl ass ische n kö lsche n Mund a rtli te ratur 
fortge führt wird. Es re icht nicht schon , >> wa nn e t kölsch 
klingk << . We r s ich mit Recht Mundarta uto r ne nne n will , 
muss s ich der Möglichkeiten der kölsche n Sprache be­
wusst sein und a us ihnen e ine für de n jeweiligen Text 
gee ig nete Auswa hl t reffe n. D ass gute Texte Ve rgnügen 
mache n, a uch we nn es ni cht imme r e twas zu lache n 
gibt , ha t di ese r Abe nd mit einem gut zweis t ündigen 
P ro gramm im voll besetzte n B e lg isehe n H a us e rn e ut b e-



»Mer verdeit sich nit mih wie ende Lück« 

Programm des Mundartautoren-Abcuds vom 13. Oktober 1997 

Ra lf F a hne nschmidt, >>XY - unverhoff<< 
Ralf Fahnenschmidt 

Cilli Ma r t in, >> Wo rö m sei kö tte kom << 
Heribert A. Hitgers 

Elfi Steic km a nn , >> O ch jöv e t dat noch ... << 
Elfi S teickmann 

Ma rita D o hme n, >>Fre mb e n Kölle << 
Marita Dohmen 

Christi na Block , »Me r kann jo nie wesse<< 
Heribert A. Hitgers 

Gaby Amm , >> O e a hl Zigeunersche<< 
Gaby Amm 

Willi Netteshe im , » Ve rke ht vers tande« 
Willi Nettesheim 

R e nne r Be rzau , »>ch muss e t üch sage« 
Uschi Werner-Fluss 
und Henner Berzau 

wiesen. Wir müssen wohl zur Ke nntnis ne hme n, d ass 
die Kölne r Lo ka lpresse solche Abende mit Schweigen 
übe rgeht. Be irre n lassen wi r uns dadu rch nicht. 

Oi e »Kume d e<< bega nn die Feie r ihres Fünfzigj ä hrigen 
am 18. Oktobe r mit de r Te ilnahme am Gottesdien st in 
St. E ngelbe rt in Rie hl , e ine r d e r zwei Ursprungspfar­
reie n d e r >> ne ue n << »Kumed e<< von 1960. Vor d e r Pre­
mi e re von »Sc he rve bre nge Jlöck << am 25. Oktobe r h ie lt 
de r Vorsitze nd e e in e La udatio, die in di esem H e ft ve r­
ö ffentlic ht wird . Im An schluss a n d ie Pre mie re traf s ic h 
d as Ensemble im kl e ine n Kre is von Fre unde n und Gön­
ne rn . Zu dieser >> Nachfeier<< kam a uch unser Mitg lie d 
Obe rbürge rme is t e r Norbert Burger, de r vorhe r a n d e r 
>> Ba mbi <<- Ve r le ihung hi e r in Kö ln te iln e hme n musste, 
abe r dann a uf das dortige Festesse n verzichte te und 
mit de n fru ga le n »Kum e de«-Schnittchen vor lie b na hm . 
Er lobte d as Bühne nbild, d as fü r die Aufführung a m 

M a rga H ae ne , »Ääzezupp<< 
Marga Haene 

To ni Buhz, >> Nohbe rscha ff<< 
Heribert A . H itgers 

Gertrud Me ine rt , »Fründinn e?<< 
Gertrud Meinen 

Hilde Ströbert, »Wä hä lt da t vun der as je daach << 
Hilde Ströbert 

Margare ta Schumacher, >>E n kölsch e Je fä llichkeit<< 
Heribert A. Hilgers 

H e rbe rt Knittl e r, >>Nix loss« 
Herbert Knittfer 

M a rtin Jun gbluth , >>Ne dollwödigen Hung k << 
Martin Jungbluth 

He nn e r B e rzau, »Wat Do uns vun frö he r verzälls« 
Uschi Werne1cFluss 
und He1mer Berzau 

näc hs te n Tag s te h en gebli e be n wa r, und überreichte de r 
>> Kume d e<< e in Gesche nk der S tad t K ö ln . 

A m 9. Novembe r fand die dritte S tudie nfahrt des Jah­
res s tatt, die zur Bundeskan zle r-Ade nauer-Gede nk­
s tät te nach Rhöndorf führte. Das Adenau e r-Museum 
bie te t nach e in e r R e novierung noch me hr l nformati ­
o nsmöglichk e ite n; vom A de naue r-H a us is t , w ie scho n 
früh e r, nur e in Te il zugängli ch. Wir ließe n uns e ine n 
de r Adenaue r-Fi lme vorführe n, in de m a uc h mehrfach 
die ch a rakteristische Stimme des >> A lte n << z u hören war. 
Nach de m Adenaue r-We in a us dem We ingut Broe l be­
s tand übe rrasche nd große Nach frage. H e inz Dick hatte 
be i der Vorbe re itung gute Arbe it ge le is te t. 

Unse r diesj ä hrige r kö lsche r Liederabend a m 17. No­
vember war Gerha rd Jusse nhove n gewidmet. Ludwig 
Sebus hatte wieder vie le Kolleginn e n und Kollege n z ur 

8-19 



Mitwirkun g gewinnen können. Besond e rs e indrucks­
voll : M a rion Bittne r mit d e m Musical-So lo >> Schwarz 

s te ht m ir so g ut « - und natürlic h d e r Komponis t selbs t 
mit >>l ch möchte hund e rt J ahre werden << . 

D e n Schlusspunkt se tzt e dann am 8 . D ezembe r un sere 

Niko la us-Fe ie r un te r d e m Motto >> Me r wade o p de r 

H e llije Ma nn <<. We nn man mich fra gt: D as Wa r te n ha t 
s ich a uc h in d iese m Jahr gelo hnt , e rste ns , we il es durch 
e in vo n H e rmann He rtling gut zusa mme ngeste lltes Vo r­

tragsprogramm ve rkürz t wurde, zwe ite ns, we il d e r 
>> H e llije Ma nn <<, dessen Stimme wie de r e inma l se hr 
de rje nigen von M a rtin Jungbl u th ä hne lte, mahne nde 

und he ite re T ö ne a uf richt ige We ise gem ischt ha tte . 
Und im imaginäre n Sack wa re n nich t nur lecke re Mit­

br ingsel für al le, sondern auch dre i Ü be rraschungen für 
dre i a us dem Publikum Ausgeloste- und sch lie ßlich so­

gar e in G eschenk für de n Ve re in. 

Be i d e n be ide n letztge na nnt e n Ve ra ns t a ltungen ha ben 
wir insgesa mt 2.190,70 DM fü r die Alte nhilfe >> Di e gute 

Ta t << d e r >> Kö lnische n Rundscha u<< gesamme lt. Das war 

d e r zwe ithö chste Be trag in de n siebzehn Samme tj a hre n 
se it 1981. Mit de n üblic he n pri va te n Aufrundungen ha ­
b e n wir in dieser Zei t fü r de n gute n Z weck nun e ine n 

G esamtbe trag von 32.117 ,50 DM zusamme nge bracht. 

»Gerhard J ussenhoven zu Ehren« 

Programm des kölschen Liederabends vom 17. November 1997 im Senatshotel 

Mode ratio n: Ludwig Sebus 

M usi kali sehe G estaltung: J a nos Ke reszt i 

Ludwig Se bus mit d e n >> Kall e ndressern << : 
>> D e nk wi e Goldschmedsjung<< 

C la udia Engels: 
>> Ic h ha n di ch gä n<< 

>>Z o ne m kölsche M ä dche<< 
Wic ky Junggeburth : 

>> Et Bügge lleed << 

>> Sag e ns Blotwoosch << 

R o be rt Wirtz: 
>> En b e ßge Anne mari e<< 
>> Ä vve r Wi e ve rfaste lo vend << 

Ludwig Se bus mit de n >> K a lle ndresse rn«: 
»Di e hin ger d e G a d inge s ton « 

Mario n Bittn e r: 

>> Sc hwa rz s te ht mir so gut« 

Bühn e ngespräch: 
G e rh a rd J usse nhoven, 
H e ribert A. H ilge rs und Ludwig Sebus 

G e rha rd J ussenhoven : 
>> Ich m öchte hunde rt J a hre werde n << 
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Anne mi e Urbane k und Anne liese H e inrichs: 

>> Ste ine Ma nn un Ste in e Fra u« 
W illi R e isd o rf: 

>> Die Hüs'che r bunt o m Alde rma at« 

>>U n s Ahne, d ie G e rma ne<< 
W ill i Re isdo rf, Annemi e U rba ne k, 
An ne liese H e inrich s, Ludwig Sebus: 

>> Man müss te noch ma l zwa nzig sein« 
M a ri e-Luise N iku ta : 

>> Et Päckche us Ame ri ka<< 

>>D ' r Moll i« 

D e Kallendresser: 
>> Met zwei Pro mi ll e m Blot<< 
»Üp d ' r Tre pp vum a hl e G öözeni ch << 

Ludwig Sebus und a ll e Mitwi rke nde n: 
Potpourri: >>Trinks t d u ma l We in vom 
Rh ei n<<- >>Scha u n icht a uf d ie U hr«­

>> Das s ind die ge fä hr liche n J a hre«­
>> Imme r wieder«- >> Ko rnbl um e nb la u « 

H e ribe rt A . Hilgers: 
Dank und Sc hlussworte 
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.. Eiisa " steht für ein Leben 
in Sicherheit und Aktivität. Und 
genau das Ist unser Angebot. 
wenn Sie sich auch im Alter 
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Das Vereinsprogramm umfass te a lso im J ahre 1997, 
oh ne die Aufführungen de r >> Kumede«, aber e in­
schließlich der dre i Studi enfahrte n, dre ize hn Veransta l­
tungen. Mit jeder e inzelne n konnten wir, auch beim 
An legen e ines st renge n Massstabs, zufriede n sein. 

Außerdem wurden den Mitgliedern vie r H efte der Ver­
e inszei tschrift »Krune un Flamme« zugestellt. J edes 
diese r H efte umfa ss te vierzig Sei te n, de r Gesamtum -

Us dem jolde Boch 
vum Hellije Mann (I) 
Wat d e it me r nit a ll , för e m he llij e Kölle 
D e Lück . die he wade, zo friddezoste lle. 
Su han mem Hans-M uff ich mich widde r 

be rode, 
Un j anz flöck si'mer uns e inig jewode: 
De We lt wadt me t Singe op uns Zwei jedöld ig, 
Drö m sin dä Besök me r üch j anz e infach 

schöldig. 
U n wann et och druuße ess uselig, fies, 
Ov düüster un jlatt , ov e t r ähnt wie e n Bies, 
Ov Schne itlocke danze un maache n uns blind , 
Ov bi eß uns vum Oste ne ieskale Wind: 
U ns hält e t nit mih e n de m Himme lsjehööch, 
Me r müssen erav be i dat Minscheje läch. 
Et ess an der Zick, e ns widd er zo lovve, 
Wat fö r lovvenswäät wood be fun ge do bovve. 
Un och ess zo ma hne un mänchmo l zo schänge, 
We il da t eine ov a ndre e n Raasch uns dät 

bränge. 
D a nn wann e n däm Opdrag mer re is he r un 

hin , 
Kr it t su mä nches a ls He llije Mann me r zo sinn. 
Dröm muss die J e läjenhe it anjepack wäde, 
Wat he un do mänche Minsche op Äde 
An Dollh e il s ich le is te un och Bies te reie, 
En a lle r Je nöchde e ns durchze kä ue . 

M artin Jungbluth 

8-22 

fang betrug a lso 160 Seite n. Diese Hefte ergebe n, wor­
au f hie r auch früher schon hin gewiesen wurde, zusam­
me nge nomm e n e in respe ktables B uch . D ie ei nzel nen 
Be it räge b eziehe n sich, wie auch unsere Veranstaltun ­
gen, der Sa tzung des Ve reins entsp rechend auf kölni­
sche G eschichte, Sp rache und E ige nart , wobei d ie köl­
nische Sprache, vertre te n überwiegend durch d ie 
Mundartlite ra tur, traditionsge mäß im Mittelpunkt 
s te ht. Wer die Hefte sa mm elt , besi tzt a lle in a us dem 
Jahr 1997 rund sie bzig a lte und neue kölsche Texte zum 
Nachschl agen. 

Sonderfälle 

Dieses Kapite l wiederholt wört lich, was de r Vorsit­
zende am 16. Februa r vorge t ragen ha t. 

Ich will zwei Punkte nicht übergehen, durch die sich 
e inzelne Mitglieder zu mehr oder weniger ve rä rgerten 
te lefonische n und brieflichen Rückfragen veranl ass t ge­
fühlt ha ben. 

D abei handelt es sich zum ei ne n um Schwi e rigkeiten, 
die es, a ngeblich oder tatsächlich, beim Ka uf vo n Ka r­
ten für die >> Kumede<<-A uffü hrungen gibt. Z un ächst 
will ich sagen , d ass ich e igent lich liebe r von e in e r 
Nachfrage berichte , die größer ist a ls das Angebo t, als 
dass ich berichten müsste, die meisten Veranstaltungen 
wäre n nich t a usverka uft gewesen und di e >> Kumede<< 
s tünde tief in den roten Zah le n, so dass der Vereins­
vo rstand schon Sorge hätte, dass de mnäc hst d e r Ge­
richtsvoll ziehe r mit seinen lustigen Vögeln vor der Tür 
steht. Aber ich muss doch a uch fests tellen , dass in ei­
nigen wenigen Fällen d ie Beschwerden in e ine Tonart 
ge rie te n, für die ich ke in Verständnis habe und gegen 
die ich mich im Namen meiner Vorstandskoll ege n, die 
wie ich ihre Arbeit e hrenamtlich tun. verwah re n muss. 
Ich ha be mit Hilfe von H e inz Ba uer, dem Geschäfts­
führe r der >> Kumed e<< , e in paa r Za hlen hera usgesucht. 
1987, vor zehn Jahre n, hatte die >> Kumede<< in ihren 
Theate ra u fführun ge n 4.884 Zuscha uer, 1997 fast die 
doppe lte Anza hl, 9.588. Die Nachfrage h a t sich a lso 
praktisch verdoppelt. Un ter solchen Voraussetzungen 
gibt es auch anderswo Komp li kationen. Bei der Pup-



pe nsitzung im >> Hänneschen « is t de r Kartenerwerb 
schon seit J a hren e in e igenes Spektakel , a uc h be i d e n 
Divertisseme ntehen d e r >>Cäcilia Wolke nburg« s te llen 
sich die e rs t e n Ka ufinte resse nten je tzt schon a m Vor­
abend an. So weit wolle n wir es nicht komme n lassen. 
Die >> Kumede« wird ihr nächstes Stück, s ta tt wie dies­
m al in 22, in 24 A ufführungen zeigen . Für die Aktiven 
bede ute t dies, nic ht nur, wie scho n bish e r, woche nl ang 
a uf a lle pri va ten Woche nendte rmine z u verz ic hte n , so n­
dern nun z usä tzlich noch a uf e inige Fre itagabende . Wir 
hoffe n , dass dies gewürdigt w ird . Es sollte a ll e rdings 
nie ma nd, de r Ka rte n in R ei he 16 e rhä lt , b e haupten , e r 
habe ke ine »anständigen« Ka rte n bekomme n. Wir ve r­
ka ufen Ka rte n nur für Pl ä tze, von de nen aus man 
hö re n und sehen kann. 

Us dem jolde Boch 
vom Hellije Mann (II) 

D er Fas te lovend e n Kö lle, dat ess 
Noch imme r e t allerhühkste Fess. 
Doj äje weil bovve och ke ine r je t maache, 
O e Kö lsche dun evve ns jän fe e re un laache. 
D och wat s ic h e n Kölle dis J o h r bre it je m a ht , 
D at ess no verhaft ig ke in kölsche Aat. 
D a t Spillehe me t »Stunk « und »Schnie ke 

Prunz<<, 
Dat ess doch op ke ine Fa ll je t för uns. 
Wann dann noch de m Volk e n d e r Flimm e rkess 
Su vörj es ta llt weed e t kö lscheste Fess, 
D a nn muss me r huh nüdig s ich a lte reer e 
Un su la ut wie me r kann o ch prutestee re . 
Ic h sage ja nz offe: Su e Kradepack 
J e hööt j anz deef b e im H a ns-Muff e n de r Sack. 
Wie vördäm soll t Kö lle be i a lle m Buhei 
D er Fastelovend s ich ha lde vun Zote fre i. 
Ic h ho ffe nor, dat s ich d e Köl sche bese nne 
Un sich nit an die ne u Bi es te re ie je we nn e. 

M artin 1 ungbluth 

Einige Mitgli ede r h abe n a uch gefragt, wie es mi t einer 
»J ahresgabe« stehe. Im verga ngene n J a h r habe ich an 
derselbe n Stelle e rklä rt (in H eft 4 von »Krune un 
Flamme« ist es nachz ul esen), d ass es für den »Stau« bei 
de n »J a hresgaben« persönl iche, das heißt vor allem ge­
sundhe itliche Gründe gebe, dass aber zu hoffen und 
a uch abzusehe n sei, d ass in dieser H ins icht bald e ine 
Ä nd e rung e intre ten werde. Tatsächlich bin ich zum 
31. Oktobe r 1997 an de r U nivers ität zu Kö ln in de n 
vorze itige n Ruh es ta nd get rete n. (Zumindest we r zwi­
sche n den Zeilen lese n kan n , hat dies in H eft 5 von 
»Krune un Fl a mme« a n Texten wie »Arbe it määt e t 
Levve söß«. »D ' r R e ntne r «, »Pa n ksjuneet << und 
>>Tschüss« sehe n könne n. ) Leider sind mit de m Beginn 
de r Ruhestandszeit die gesundhe it liche n Schwierig­
ke ite n nicht wie a bgeschnitten. Vielleicht h a t a uch der 
e in e ode r a nde re von Ihn e n schon diese Erfah ru ng ge­
mac ht. Trotzd e m wie de rho le ic h hie r nachdrücklic h d as 
Ve rspreche n vo m vorigen Jahr: »Wat nit ess, kann jo 
noch wäd e.<< Die Buc hpublika tionen si nd die Rosine n 
im Kuchen der A ufgabe n, die der Vorsitz eines Vereins 
wie des unsrigen mit sich bringt. Ich freue mic h darauf, 
mich diesen Rosinen bald wieder widm en zu können . 
U nd ic h we rde dann s iche r die e ine oder andere »Jah­
resgabe<< nachliefern. An Id een und a uch an Vorarbe i­
t e n fe hlt es nicht. 

De r Einde utigke it halber wi ll ich aber a uf fo lgendes 
hinweise n: De r Verein ist durch seine Satzung ver­
pflichte t, sein e Z iele auch »durch Veröffe nt lichungen 
vor a lle m wissenschaftliche r und literari scher Art << zu 
ve rfo lgen . Das ist in de n J a hre n o hne Buchpub likati on 
durc h die H efte von »Al t- Kö ln<< bzw. » Krune un 
Fla mme<< gesche he n . Die Beze ichnung »Jah resgabe<< 
bed e ute t nicht, dass in jede m Jahr ei ne solche erschei­
ne n muss; s ie soll v ie lmehr besagen, dass sie de njeni­
gen kos te nlos zur Ve rfügun g s teht , die in dem J ahr 
(Voii -) Mitglied s ind , in dem oder fü r das s ie e rsche in t. 
So könn e n Sie jede nfa lls sich freuen. 

Ich darf abe r nicht vergessen, zwei a nde re Sachverhalte 
zu e rwä hne n . Zum einen haben im Lauf des Jah res, 
nach Ve ransta ltunge n h ie r im Belgisehen Haus und im 
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Senatshote l, nac h S tudie nfahrte n. zum Geburtstag oder 
zu We ihna chte n und Neujahr. viele Mitgli eder mündli ch 
ode r schriftlich ei ne n D ank für die Arbeit. die. wie je­
der Einsichtige weiß , zum Zustandekommen und zum 
Gelingen des Vere insprogra mms ge ta n werde n muss. 
a usgesproche n. manchmal in geradezu rühre nder Form. 
Wenn dann e ine m Brief. mit dem ausdrückli che n Hin­
weis. die Witwe nre nte sei nur schmal. e in Fünfzigmark­
sehe in bei liegt, a ls Zeichen de r D ankbarke it. dann 

Us dem jolde Boch 
vom Hellije Mann (111) 
Eh dat ich hück Ovend bei üch kom. leev Lück. 
D o trof un gc rwägs ich. vun he janit wick. 
Ene Min sch vun d e r Kre issp a rkass he e n Kö lle. 
H ä de it do zo de hub D eere zä lle . 
Dä jov e Präse nt me r för üch e n d e Hand 
Un meinte. wa nn e hr Dias werft an de Wand. 
D ann j öv e t em H e imatverein luu ter Probleme. 
Weil se ni e an e t richtige J e rä t doför köme. 
D omet no e n Engk hät die techn ische Pleite 
Un ehr künnt be i a lle J e läje nh e ite 
O e Diasen fru he r J e nöchde je neeße. 
D ä t e n der Kre isspa r kass nett me r beschl eeße. 
D em He imatverein e n Stiftung zo sche nke 
U n me t e nem ad ige Bedrag zo bede nk e 
De r Vörsta nd. da t e iner jetz janz fl öck kann 

laufe, 
För Vörclräg me t Bilder ne P rojek tor zo kaufe. 
J e tz dun dal Jeschen k ich dem Franz 1l e n de 

Häng 
U n ben e n d e r Saach ·dann erus us de Bräng. 
Zo sage bliev nor. un dat ess jewess. 
O at de r Kre issparkass janz ä rg zo danken ess. 

ohdäm ich dä ame jetz dre im o l jesa ht. 
Denken ich. d a t wör je nog R eklame jemaht. 

Marrin Jungbluth 

1) gemeint: Schatzmeister Fran z Crame1: 
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Kölner Rhein-Seilbahn. 
Vom Zoo über'n Rhein 
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Panorama genießen. 
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Denn wir sorgen dafur. 
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gle icht das selbst bei de m dicke n Fell , das ich mir in 
nun ach tzehn Jahren des Vorsitzes in diesem Verein an­
zuschaffen versucht habe, m anchen Ärger und manche 

Müdigkeit aus. 

Ich habe diesen Fünfzigma rksche in an den Schatzmei­
ster und den Dank jeweils an die Vorstandskollegen 

Us dem jolde Boch 
vom Hellij e Mann (IV) 
D er Baas, dat sagen ich üch, e hr Lück, 
Dä hät jetz för üch ene Haufe Zick. 
Dann neulich, do leet hä sich emeriteere 1>. 
Wat jenau esu jot ess wie pangksiuneere. 
Wan n der kle ine Mann »Cn d e R e nte kütt«, 
Weed e ne Prufesser zo ne m »Eme rit«. 
J e mei nt ess et selve. dat soll üch nit s töre, 
Sc han a llebeids med dags Zick fö r ze nö re. 
Ov Pangksiunä r, Em erit oder R entne r, 
Vun jedem fällt av e ne Dubbe lzentner 
An Flich te n un Ärjer un andrem J edö ns. 
Mcr muss nit mih höppe un springe wie söns. 
Me r kann jetz dun. wat e in em j e fällt , 
Un Spass dobei han. Dat ess et, wa t zä llt. 
De m Baas mööch ich wünsche, dat R aub hä 

sich jünnt 
Un dat hä. wo et jeit, och e ns >> ä« sage künnt. 
H ä soll en J esu ndhe it noch lang sin a läät. 
Ich meine, dä Wunsch wör der Möhde wäät. 
U n wann hä op die Aat un Wies weed rääch alt, 
D a nn hät hä noch lang je t vum Ruh eje ha lt. 

Martin Jungb luth 

I ) Dat ess bei Jott nit 1vo/u: Emerireer weed bloß 
ene Prufesser vun ahler Aar; ne »Kölsch- Prufes­
ser«, dä em »Privarberof« Akademische Tireckrer 
ess, weed jenau esu pangksjuneer wie jede je­
wöhnlije Biamre. Ä vver irjendwie, do här der 
f-l ellije Mann rääch, kütt er op er selve erus. 

HAl-l 

weitergegeben. In den le tz ten Tagen habe ich mit zwei 
altgedien te n Vors tandsmitgliedern, die vergle iche n 
könne n und a lso wissen, was s ie sagen, darüber gespro­
che n und war mit ihne n einig: De r Vorstand, wie e r 
derzeit zusa mme ngesetzt ist, a rbeitet in ei ne r höchst 
erfreuliche n Weise zusam men. Jeder tut das, was seines 
Amtes is t , und noch ein bisschen mehr. Lücken, wie sie 
etwa durch den Tod von Ton i Müller im vergangenen 
Jahr geri ssen worde n sind, werden wie selbstverstä nd­
li ch durch größeren E insa tz anderer gefüllt. Auch was 
das menschliche Mi tei nander angeht. gib t es eigentlich 
nur Positives zu berichten. Es ist gut, wenn man unte r­
einande r nicht jedes Wort a uf die Goldwaage legen 
muss, wei l jede r dem anderen immer e inen Vertrauens­
vorschuss an Wo hlwollen einräumt , weil es keine Eife r­
süchte le ie n und heim liche n Vorbeha lte gib t. Nicht a ls 
wenn ich bei Aldi H e iligensche ine mit Me nge nraba tt 
kaufen woll te, aber ich we rde, was mich angeht, e ini ges 
dafür tun , dass di ese Zusammenarbeit im In teresse des 
Vereins un ve rändert bestehen b leib t. 

Mitgliederstatistik und Kassenstand 

Die ers te n der vielen Zahlen , die bei de r Mitglieder­
versammlung vorzutrage n sind, betre ffe n die Mitglie­
d e rs tatist ik . Sie s ind vom Schriftführer Hube n Philipp­
sen vorbereitet: 

Mitg li ederza hl am 31. Dezember 1996 
Vers to rbe n sind 
Ihre n Austritt haben e rk lä rt 
Ihre n Be itritt haben erklä rt 

Mit gliederza hl am 31. D ezember 1997 

1.928 

35 
87 

110 

1.916 

Die Mitgliederza hl hat sich also um 12 verringer t. Man 
nennt dies wohl Stagnieren auf hohem Niveau. Im 
neue n Jahr haben bisher bereits 33 Neumitglieder ihren 
Be itritt e rklä rt. D er Vorsitzende äußerte die Hoffnung, 
im Jahre 2000 das zweitausendste Mitgli ed begrüßen zu 
können, und bat die Anwesenden, sich dieses Anliegen 
zu e ige n zu mache n und im Bekannte nkreis auf die Le i­
s tungen des Ve re ins hinzuwe ise n. 

Dan ach kam wieder >>die Stunde des Schatzmeisters« . 
Er e rs ta tt e te den Kassenbericht. Der Vere inseta t beli ef 
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sich , e inschli eßlich d es Etats der >> Kumede<<, auf übe r 
eine Viertelmillion Mark. Für einige Buchpubli katio­
ne n sind Rückste llunge n gemacht worden. Die Ausga­
ben für unsere Ve ranstaltungen b e trugen knapp 13.000 
DM; dem stehen an E innahmen a us Eintrittsgeldern 
nur knapp 5.000 DM gegen über. Eine solche Diffe renz 
e rsche int un s unte r dem Gesichtspunkt de r Pflege köl­
nische r G eschichte, Sprache und Eigenart ge rechtfe r­
tigt. All e in die Portokosten e rre ichte n, auf Grund der 
hohen Mitgliederza hl und de r in den vergangene n J ah­
ren mehrfach e rh öhten Gebühre n für Streifbandzei­
tungen, fas t 10.000 DM. An Ve rwa ltungskosten sind 
4.863,32 DM ausgewiesen. 

D e r Schatzmeister wies darauf hin, dass immer noch 
e twa ein Viertel d e r Mitgliede r ke ine Einzugsermächti ­
gung erteilt hat. Er schilderte den Aufwand an Arbeit. 
Zeit und Koste n, d e n solche Mitglied e r von d e r Erste l­
lun g der Be itragsrechnung bis zur mehrfache n Buchun g 
de r Be itragsübe rwe isung verursache n. G e b essert ha t 
sich dagegen die Za hlungsbereitschaft: Bis zum Okto­
be r ware n, te ilwe ise a lle rdings e rs t nach Mahnung . a ll e 
Beiträge e ingegangen . Viele Mitgliede r übe rweisen 
zusammen mit de m Jahresbe itrag regelmäßig e in e 
Spende; di eser Spendenbetrag re icht von 4 DM bi s 
410 DM. D afür sei a uch an di eser Ste ll e e inma l e in 
he rzliches D ankeschö n gesagt. 

Die Kasse nprüfung wa r von d e n durch die Mitglieder­
versammlung 1997 gewählte n Prüfe rn A nnemie U rba­
nek und We rne r Ke tges vorge nom me n worden. D e n 
Prüfungsbe richt trug We rner Ketges vor. Er hatte sich 
zu diese m Zweck auch in poe tische Unkoste n gestürzt: 

Leev Dam e un H äre. 
Kasse pröfung wor an gesaht , 

Me r hat te n a llt lang op Bescheid gewadt. 
D ann dä Anrof. nä. wie schö n, 
Friedag, de r drückzehnte. häsde noch Tön? 

Dat kann doch ni t got gon, ha n me r uns gesaht. 
Doch fruh uns o p de r Wäg gemaht. 
Lis te un Be lege. ganz vill om Desch, 
Su mänche dovun han me r e rusge fesch. 
Zahle vergleche, Hökehe r gemaht. 
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Dobe i ömesöns op e ne Fähler gewadt. 
A ll es wor avgeheff, sa uber notee t , 
Got, de Schmierzedd e le wore nit nume ree t. 
Et maht Spass, ze pröfe die Bilanz 
Vum Baue rs He inz un Cramers Franz. 
Die Bochföhrung tip top, wie geleck, 
Dat meinte n och de Frau Urbanek. 
Ich sagen e t he . o hne Buhei: 
D 'r Heimatverei n ess sto lz op üch zwe i. 

De r de n vereinsrechtliche n Vorschri ften entsprechen­
d e n Kassenprüfun gsbericht , auf Hochde utsch, wi rd , wie 
in jedem Jahr, dem Original d es Protokolls der Mit­
glied e rversa mmlung beigefügt und mit ihm zusamme n 
aufbewa hrt. 

Aussprache und Neuwahlen 

In der Aussprache wu rde. bezogen auf die Zahl von 87 
Austritte n im J ahr 1997, die Frage geste llt . wie solche 
Entscheidungen begründet werden. De r Vorsitzende 
wies darauf hin , d ass nach a llgeme inem Ve re insrecht 
und unser e r Satzung e ine Begründung für e ine n Aus­
tritt ni cht gegeben werden muss. Gründe, die wir e r­
fa hre n, sind die fol gende n : e in zu hohes Alter, d as die 
Te ilnahme an d e n Ve re insaktivitäten unm öglich macht 
(wir me ine n, d as wäre ke in ausreich ende r Grund, weil 
wir gerade an solche Mi tg lieder de nke n, wenn wir 
>> Krun e un F lamm e<< besonders re ichha ltig ges talte n), 
auch Wegzug aus Kö ln . manchmal a uch U nzufrieden­
he it (zum B e ispie l. wei l, wie schon angedeutet , für eine 
» Kumede<<-Aufführung nur Karte n für die 16. R e ih e e r­
hä ltlich waren) ; oft we rde n (alte) Mitglieder auch von 
ihre n Angehörige n abgeme lde t , gelege ntlich mit d em 
Hinweis, nach de r Übersiedlung auf die Pflegesta tion 
e ines Seniore nhe ims müsste n Ve re insbeiträge e inge­
spa rt werden . D a raufhin plädie rte e in jüngeres Mit­
glied dafür, in solche n Fällen Pate nschafte n zu über­
nehme n. nicht nur hinsichtlich e ines Jahresbe itrages. 
sonde rn auch durch Besuche . Vie ll e icht könne man 
auch e in em langjährigen Mitglied d azu verh e lfe n. noch 
a n de n Vereinsve ran staltungen te ilzun ehm e n. 

Auf Antrag der Kasse nprüfe r wurde de r Vorstand be i 
zwe i Enthaltungen e ntlas te t. 



Als K asse nprüfe r für d as J ahr 1998 schlug de r Vorsit­
zende We rne r Ke tges (Wiederwahl) und Hi ld e Ströbert , 
a ls Ste llve rtre ter H ei nz H eidrich vor. Hilde Ströbert 
war frühe r Bila nzbuchha lte rin in e ine r mit telständi­
sche n Köt ne r Firma, sie ist a ls Mundartau to rin be­
kann t; H einz H e idri ch war früh e r Finanzle ite r de r Kö t­
ne r Niederlassung e ine r We ltfirma. Beide konnten 
le ide r, wegen e ine r plötzl iche n E rkrankung bzw. wegen 
eines Urlaubs, ni cht anwesend se in , hatten abe r ihr 
Einverständnis verbindlich e rk lärt. Di e Wah l er folgte 
einstimmig be i e in e r E nthaltung. 

De n D ank an Anne mie U rbane k und Werne r Ke tges 
un terstrich d e r Vorsitzende durch Ü berre ichen e in es 
Se ts Kölsch-Gläser der Stadtsparkasse Kö ln . 

D er Vorsitze nde regte an , vorübergehend d ie Versamm­
lungsle itun g Pfa rre r Dr. Winfried Hamelbeck zu übe r­
tragen, de r a ls Vorsitze nde r de r Historischen Gese ll­
schaft mit d en e rforderlichen Formalien vert rau t sei. 
Dieser Vo rschlag fa nd a llgeme ine Z ust immung. Pfarrer 
Hamelbeck nutzte e rwartungsgemäß die Gelegenhe it , 
noch e inmal auf die Z ie le d e r H isto rische n Gesellschaft 
hinzuweisen , von d enen in »Krune un Flamme << bere its 
d ie Rede war. Sie kö nne noch weitere Mitglieder brau­
chen. D ann schlug e r vor, den bishe rigen Vorsitzenden 
in offene r Wahl (>> nicht gehe im , wie im Konklave beim 
H e iligen Vater«) wiederzuwä hle n. Andere Vorschläge 
wurde n nich t gemacht. Di e Wahl e rgab Ei nstimmigkeit 
be i Enthaltung des Be t roffenen. D ieser e rklärte a uf 
Befragen , e r nehme die Wahl an und sei bere it , zwan­
z ig J ahre de r Tätigke it a ls Vorsi tzender >>vollzuma­
che n«. Zwei Jah re späte r werde der Verein dann se in 
h undertjähriges Bestehe n fe ie rn könne n. Die heutige 
Wied e rwahl bede ute ja a uch , dass e r e ine Suppe mit 
auslöffe ln müsse, di e e r selbst mit ei ngebrockt habe . 

D er a lte und neue Vorsitzende schlug da nn vor, d en 
Vorstand im üb rige n in d e r bishe r ige n Besetzung wie­
d e rzuwähle n . D abei se ie n a lle rdings dre i Änderungen 
zu beachten. Frau Maria nne Mülle r habe schon in den 
Mon a te n vor de m Tod ihres M a nnes d iesem auch be i 
seine r T ät igke it a ls s te llvertre te nde r Schatzmeiste r zur 
Seite ges tand en und einen guten Kontakt zu de n übri-

Die Altstadt erleben 
in eigener Regie 

Yvonne und Tllomas P m 

r2~fn~~ 

Yvonne und Thomas Plum 

Der Kölner Altstadtführer 
176 S., zahlr. Abb. und Karten, kart. 
24,80 DM ISBN 3-7616-1353-9 

Beide Autoren laden zu ausgefallenen Er leb­
nisspaziergängen durch die Kölner Altstadt 
em. 

J.P. BACHEM VERLAG 
Ursulaplatz 1 · 50668 Köln 

Telefon 02 2 1 / 1619 -0 
Telefax 02 2 1 I 1619-23 1 
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ge n Vo rs ta ndsmit gli ede rn aufgebaut. In ihrer Z e it a n 
de r Kre isspa rkasse Köln habe s ie s ich auch be ru fli ch 
für den Umgang mit G e ld un d Z a hle n qualifiz ie rt. Mit 
ei ne r Wa hl von Marianne Müller zur st e llve rtre te nden 
Schat zme iste rin bl e ibe dieses Amt a lso >>e n d e r Famil-

lieh << . H einz Baue r habe schon vor J a hres fri s t e rklä r t. 
e r we rde seine Funk tio n als Geschä ftsführe r de r >> K u­
mede«, bei der er in all d en J a hre n durch seine Frau 
Erik a unterstütz t worden ist. mit Ende des Jahres aus 
G esundh e itsgründen a ufgeben. D ie >>Kumede« habe für 

Unser Dank an »edle Spender« 

Die le tzte >>Tabula do natorum« als Zusamme nste l­
lung de re r, die unser Vereinsarchiv mit kle ine n und 
großen Buchgesche n ken bed acht ha be n . h abe ich 
1994 in Heft 94 von >>Alt-Köln « (S . 16) ve röffe nt­
licht. Se ithe r habe n uns wie de r Dame n und He rre n. 
Ins titutione n und Verlage Bücher für unser Archi v 
zukomm e n lasse n. D essen Bestände bilde n e ine 
wichtige G ru ndlage für die Arbe it des Ve re ins. ins-

Amt für Statis t ik d e r Stadt Köln 
Archi v für Stadtteilgeschichte Nippes 
Argon Ve rl ag 
J. P. Bach e rn Ve rl ag 
Mari a nne Ba uman n 
Rudo lf und Annemarie B e rlips 
Dr. H e nning B erzau 
C hristina Block 
G eo rg Breche r 
Franz Cramer 
Emon s Ve rlag 
F lugha fe n Kö ln/S o nn GmbH 
Förd e rvere in Hänn esche n-Theater 
Pe te r G noss 
C hris t e l und R esi Goeb 
Gre ve n Ve rlag 
Ho rst Groß 
Wilhe lm M. Grothoff + 
H einrich Haas 
Elisa be th He inise il 
Wa lte r J agdma nn 
H itge r J a rdin 
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beso nde re für die Ve rö ffen tlic hungen. in Gegenwart 
und Zukunft. - Zunächst nen ne ich die »edlen Spen­
de r« bis Ende 1995 . Im Oktober jenes J ah res häuf­
te n s ic h die Spenden. nachdem ich a nlässtich me ines 
sechzigsten Geburtstages gebete n hatte, a uf persön­
li che G esche nk e zu Gunsten unse res Archivs z u ver­
zichte n. - Weite re Zusa mme nstel lungen werden in 
Kü rze folge n . Hi e r g ilt unser Dank: 

Ka rl-He inz Junczy k I Marzell us-Buchh andlu ng 
H e llmut Ka nd zio r 
Ade le Klar 
Ulri ch Krings 
Fro Kucketkorn I Bla ue Funke n 
We rne r Kürten 
C illi Ma rtin 
Ton i Müll e r + 
Gertrud agelschm idt 
Pfa rrge mei nde St. G eorg Kö ln 
H ube rt Pi el 
Presse- und Informationsa mt der Stadt Köln 
Willi Re isdo rf 
Fra nz R öder 
The rese Saddeler 
Dr. We rner Schäfke I Köln. S tad tmuseu m 
Dr. Wo lfga ng Schmi tz I Köl n. Gcsch ichtsve re in 
Ka r l-H e inz Sc hmi tz 
He inz Thie bes 
Werkstatt für Ortsgeschichte Kö ln-Brück 
Wie na nd Ve rlag 
Gerhard Wilczek HAH 



Will i R e isd o r f a ls ne ue n G eschäftsführe r vot ie rt. Es se i 
sinnvo ll u nd zwec kmäßig, we nn die Mitg lied e rv e r­
samm lung dies be i der Wahl d es Vors tands respe ktie re . 
H e inz Baue r habe sich b e re it e rklärt , im Vors tand we i­
te rhin als Be is itzer mit z ua rbe ite n. D afür sei d e r Vor­
s ta nd sehr d ankba r, scho n d eswege n. we il so auf e in 
Abschi edsgesche nk für He inz Baue r verzichte t we rd e n 
könne, da es ja ke in e n A bschied gebe . 

Da mit la ute te de r Vorschlag für die Wahl: 

s te llvertr. Vors itzende r 

Sch ri ftfü h re r 
Scha tz me is t e r 
Spie ll e ite r de r » Kum ede << 
G eschä ft s führe r d e r » Kumede<< 
s t e llve rtr. Sc hriftführe rin 

s t e llve rtr. Schatz me is te rin 
A rchivar 
B e is itzer 

He rmann Hertling 
Hube rt Phil ippsen 
Franz Crame r 
H e rmann H e rtling 
Willi R e isdorf 
Chri stel Philippsen 
Marianne Mülle r 
We rne r Kürten 
He in z Bauer, 
Rudo lf Berlips, 
He inz Dic k, 
Martin Jungbluth 

Die Wa hl e rfo lg te e ins timmig be i Stimme nth a ltung d e r 
Be tro ffe ne n . 

Ein klangvoller Abschluss 

Nac hde m d e r Vo rs itzende e ine n Übe rblick übe r die 
Pla nunge n für 1998 gegebe n ha tt e, a us de m he rvorg ing , 
d ass d as Ve ra n s ta ltungsa ngebot durch z usät zliche Be­
sichtig ungen und Studi e n fahrte n b e re iche rt werde n 
soll , und nac hde m we ite re Wortm e ldungen nicht e rfolg­
te n , schl oss e r d ie Ve rsamm lung gege n 21 Uhr. 

Dan n s ta n d im zweite n Te il des Rahmenprogramms 
Usch i We rn e r-F iuss auf der Büh ne . Oft war s ie in d e n 
verga nge ne n J a hre n a ls lnte rp re tin von H e nn e r Berza u 
be i uns z u Ga st. Nun sollt e s ie e inmal G e lege nhe it ha­
be n . Lied e r o hne Rücksich t na hme auf Theme n und 
Anlässe ga nz n ach ihre n Vo rlie b e n a uszusuc he n. Di e 
A uswa h l umfasst e , nach de m Auftritts lied >> n Ove nd 
zesamm e<<, vie r Lied e r a us de r e rst e n Zeit d e r Z usa m­
menarbe it mit H e nne r Berzau. nä mlich »Jung Lück -
ahl Lüc k«, >> Bes O e s ibbe nzehn Johr«. di e Pa rod ie 

>>Typisch Kölsch << und den Tan go »Ne ppcse r Näächte <<, 
fe rn e r das Oste rmann-Lied »0 Rh e inla ncl , wie bist du 
so schö n << , d e n jüngste n Erfolg >>Ich muss c t üch sage<< 
sowi e di e be ide n Abschiedslied e r zum Mits ingen »Üp 
he im aa n« und »Kutt jot he im«. Die übe r le itende n 
Wo rte - mit wohlübe rl egte n Point e n - sprach Uschi 
We rn e r-Fiuss selbs t , begle ite t wurde sie von He nne r 
Be rza u a m Akkordeon. De r Vors itzende be tonte. dass 

die »Paarbildun g<< diese r be id e n e in Glücks fa ll für das 
kö lsch e Lied gewese n sei. D e r he utige Rückblick auf 
di e früh e Phase ha be gezeig t , dass schon dieser Anfa ng 
e in ho hes N iveau ge ha bt ha be. Da sei es ke in Wunde r, 
wenn he ute jedes ne ue Lied mit Spannung e rwarte t 
we rde. Es müsse e ine Fre ude se in. aus e ine m so große n 
R e pe rto ire eine Vo rtrags fol ge zusamme nzus te lle n. D e r 
Dank a n die Sängerin bes ta nd in e ine m Blume nstrauß, 
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der Da nk a n de n Textdic hte r. Ko mpo nis te n und Begle i­
te r H e nn e r Be rzau in e in e m Buch von H e inric h Rog­
ge ndo rf. de r D a nk a n be ide in he rzliche m Appla us. 

U nsere Mitg lie d e r würde n wohl e twas ve rmi ssen . we nn 
di e Mitg lie d e rversa mmlun g e inmal n icht musik a lisch 
a usklin gen w ürd e . HAH 

Die "Kumede" hat sich verdient gemacht ... 
Rede vor dem versammelten Publikum der Jubiläumspremiere am 25. Oktober 1997 

Auf die Frage, wie vie le Sprache n ei n Kö lner spreche, 
g ibt es ve rschi e de ne Antwo rte n. Me in Groß va te r 
p flegte z u sage n. »Kölsch, Hochdeutsch un durch d e 
Nas.<< Ande re me ine n, es müsse he iße n: »K ö lsch , Hoch­
d e utsch un üvver a nde r Lück.<< Ich möchte di ese R ei he 
he ute e rgä nzen . Nicht. a ls ob ic h e t was e ues ge funde n 
hä tte. Abe r ich muss e twas nachtragen. was ma n b ishe r 
für so selbstve rs t ä ndli ch hie lt. d ass man es e rs t gar 
ni cht e rwä hnte. Ein e Sprache, die jeder Kö lne r b e­
he rrscht. ist die »me t a nde r Lück«. D e r Kö lner 
bra ucht. wenn e r re de t. e ine n zum Z uhö re n, e in Ec ho . 
e ine n. d e r die G egenpositio n ve rtritt. J e de r Spruch 
bra ucht seine n Wide rspruch. J ed e r Tünnes bra ucht se i­
ne n Schä l, je de r Schä l seine n Tünn es. D a nn s te igert 
ma n sic h, kommt in F a hrt , lä uft zu g roße r Fo rm a uf. 
»Schwade«, d as ka nn ma n zur o t a lle in . Abe r wer nur 
a ufs »Schwad e« b e dacht is t , gilt bei de ne n . die e r nicht 
zu Wo rt komm e n lässt , schne ll a ls >> Schwadla ppe<< 
(mä nnlic h) ode r a ls »SchwadschnüSS<< (we iblich) . Spre­
che n >> me t a nder Lüc k <<, das he ißt >> bubbe le<<, hie und 
d a a uc h >> klaa fe«. Be im »Bubbe le« geht es e igentlich 
nicht um e ine Sache. scho n ga r nicht um e ine >mes­
sage<, e ine Bo tschaft ; es geht um de n P a rtne r, um de n 
M e nsche n , um das Z wisch e nme nschliche. >> Bubbe le << 
gehö rte e ins t zum >> No hbere<<. war fas t e in Syno nym 
dafü r. Abe r es geht da rüber hina us: We r >>bub be lt <<. 
se tzt s ich d e r R e la ti vie rung sein e r Mei nunge n durch 
de n Di a log a us. e r fä hrt . dass e r nicht a lle in a uf de r 
We lt ist und d ass jedes Ding, auch seine Meinun g, me hr 
a ls e ine Seite hat. >> Wo je hubbe lt weed , fa lle Spie n <<, 
das weiß ma n. U nd >> WO je bubbe lt weed<<. wo a uf 
Kö lsch mite ina nde r gere de t wird . ist ke in Pla tz für 
Ideologie n. fü r Fa nat ismus. für Fun dame ntali sme n jeg-
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lic he r Coule ur. We r auf Kö lsch >> me t a nd e r Lück 
sprich «, kann eigentlic h ni cht mit vorge fassten Meinun­
gen in d as Gespräch gehe n; e r spie lt e in Spie l, da s 
spa nne nde Spiel >> Wa t kütt a m Engk e rus, wä kritt a m 
E ngk Rääch? « 

Die >>Kum ede« - di e, wie s ie offizie ll in d e r Ve re inssat­
zung he ißt , Theate rsp ie lgemeinschaft d es H ei matve r­
ei ns Alt- Kö ln - fe ie rt in diesem J a hr ihr fünfz igjä hriges 

Bestehe n. Wir feiern he ute d ieses go ldene Jubiläu m 
mit ihr. Als sie geg ründe t wurde , am 2. N ovember 1947, 
im immer noch we ithin zerstörten Nachkriegs-Köln, 
mitte n in den noc h kaum beseitig ten Trümmern. mit 
Hunger im Ba uc h und auf de r Suche nach We rten, die 
den großen Zusammenb ruch der NS-Zeit und des Krie­
ges e inigerma ße n unbeschadet übe rs tanden hatte n, da 
wählten die rund anderthalb Dutzend Gründungsm it­
g lied er a ls ihren amendas kölsche Wort für Ko mödie, 

Die »Kumede << mit Freunden nach der Jubiläum s-Premiere am 25. Oktober 1997 
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ebe n >> Kum ede«. Das s ie ht wie ein Akt von Ta pfe rke it 
aus und war woh l auch so ge me int: als ein Be ke nntnis 
z ur Heiterkeit. zum Frohgemutse in . zum Optimi smus. 
auch unte r schwe ren Umständen. Abe r wie hä tten s ie 
s ich anders nenne n so llen? » Kume d e<< is t das kö lsche 
Wort für Theate rspie l schlechthin. D as hochde utsche 
Wort >Schaue n< g ibt es im Kölsche n nicht. ma n sagt 
>Iore< dafür. a ber >Lorspill<. »dat sä ht me r nit «. und 
>Schauspill<. und a lso auch >Sch a uspill e r<. wäre 
»J e mölsch <<. Die Tragödie vo lle nds übe rlässt das Köl ­
sche d e r hochde utsche n Sprache . und wo so e twas im 
Le be n vorkommt. sagt man: »Dat ess de r viiieich ne 
bedrövt e Krom << . Gut. we nn man be to ne n will. dass 
man nicht nu r »Jux un Dolle re i<< zu bieten ha t. ne nnt 
man das. was man spielt. »Thia te rstöck << oder ei nfach 
»Stöck << und dann natürlich. mit kö lschem »Ande rs t e it­
me nt <<, a uc h »Stöcke lche<<. Abe r für die, die es darbie­
te n. hat s ich e inzig und a ll e in das Wort » Kume­
demäche r << durchgesetzt. Und weil Sprache kein Z u fa ll 

OB-Präsent fiir die »Kum ede«: das alte Stadtsiegel 
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ist und nicht durch Zufä ll e zustandekomm t. spricht sich 
in dieser Tatsache e in gut Stück köl nische r Me ntali tä t 
aus: das Wisse n, oder zumindest das Vertrauen. dass es, 
wenn man e twas aus de r Nähe betrachtet. wenn man 
m iteinande r »Op Kö lsch<< darüber re de t. scho n nicht so 
schlimm se in wird. wie man a uf den ersten Blick hätte 
meinen sollen. und dass es da. wo Menschen im Spiel 
s ind. auch Lösungen ge be n muss. dass s ich die Pro­
ble me relat iv ie re n lassen. dass die Tragödie sich ver­
me ide n lässt. D as kölsche Thea ter ist »Kumede<<. weil 
es die Verme idung der Tragödie ist. 

Die Tragödie liebt den große n Mo no log. In ihm trägt 
der tragische H eld den Ka mp f a us zwischen Pfli c ht und 
Neigung oder gar den zwischen zwe i g leichgewicht igen 
Pflichten. Dann ringe n die zwei Seelen in der Brust 
miteinande r. im Schwergewic ht. mit hohem Pat hos. 
Wollte ma n >Mo nolog< ins Kölsche überse tze n. müss te 
man »Eikall << sagen. Abe r wer »e ik allt<<. gi lt a ls »e 
bessje verdötsch << . von de m me int man zu wissen . »dat 
hä se nit all beie ne in hä t<<. We nn in de n Stücken de r 
»Kumede<< einmal ein Monolog vorko mmt , d a nn ist es 
nicht. wie in der klassischen Tragödie. ei n deliberativer. 
in d e m di e Argume nte abgewoge n werden . die bei de r 
Entsche idung a uf To d und Leben. um Sein oder Nicht­
se in. zu würdigen s ind. son dern ein narrat ive r Mono­
log. in d e m e rzäh lt wird. was ist o de r war. So e rzählt in 
K le ists Lustspi e l »D e r ze rbrochne Krug« Marthe Rull 
wor tre ich und a nscha ulich. was es mit dem Krug a uf 
s ich hatte. der nun ze rb roche n ist. und legt beso nderen 
Wert darauf. zu schildern. was da zu sehe n wa r. wo jetzt 
di e Löc her sind. Das lässt der Kö lsche sich gefa lle n. 
we il es ihm gefällt. und allein um dieses Mo no logs wi l­
len, der a ll es andere a ls ei n » Ei ka ll << is t, lohnte es sich, 
Kle is ts Stück von dem D o rfrich te r Ada m , der in sei­
ne m ländliche n Huisum von der Visitation aus U trecht 
übe rrascht wird, a ls es ihm am we nigs ten recht sein 
kann. ins Kö lsche zu übertragen und es a m »Nidde rj e ­
reech zo Zint Pa nta ljun << spiele n zu lassen. 

Das freilich is t nun wa hrhaft ig nich t das einzige Ver­
die ns t . das die »Kum ede<< sich in den fünfzig J ahren ih ­
res Bestehe ns e rworben hat. Ih r Weg war nicht immer 



gradlinig, verlief zeitweise and ers als geplant und er­
ho f ft. und ganz wie im wirklichen L eben blieb auch 
Menschli ch -Allzumenschliches nicht aus. Oie »Ku­
mede<< wa r immer dann am besten, wenn sie sich des­
sen bewusst war. dass es auf j eden Einzelnen und auf 
alle zusammen ankommt, auf die im R ampenlicht 
ebenso wie die im Vorfeld und im H inte rgrund . Es 
kann deshalb für G egenwart und Zukunft eigentlich 
nur einen Wahlspruch geben: »viribus unitiS<<, »mit ver­
einten Kräften<< . Wenn die >> Kumede<< in diesem Sinne 
das >> Schmölzj e<< bleibt , als das sie sich selbst gern be­
zeichnet. zusammengehörig w ie zusammengeschmolze n, 
dann wird ihr auch der Erfolgtreu bl eiben, den sie ve r­
dient hat. 

Kölnische Verkündigung 
(Der Gruß des Engels in St . Kunibert) 

L eev Weech, waa ch op un b leck erus, 
Un dun dich nit versehreekel 
Ne Enge l steiht vör dingem Huus: 
Oä brängk för all e Ärme Trus 
Un größ di Sielehe o hne Fl ecke. 

Gottwals! D och ben ich nor en M äd 
Un zäll nix, Engel. op d ' r Äd 
U n drag kein Krun em H oor. 

Oie kriß do bal ! Ich kumm erenn 
U n mööch zom Oeens dich lade! 
D ä H är, demm ich zo eige ben. 
H ät luuter Silligkeit em Senn; 
Un do solls r äuhig in verwade! 

Gottwals! Mi Hät z k lopp hatt un fruh ! 
Nor kalls do. Engel, vi l zo huh. 
Och, spröch ding Z ung meer klo r ! 

Leev Weech, no laach un hö r mi Woot. 
U n dun dich nit verkenne! 
Gott se i ver kütt an di se n Oot , 
Un do weesch Mutter üvver koot 
U n darfs di K engche Jesus nenne. 

Die >> Kumede<< hat sich in den fünfzig Jahren ihres Be­
stehens verdient gemacht: um den H eimatve rein Alt­
K öln , um das kölsche Th eater und um »uns kölsch e 
Sproch << . Die >>Kumedemächer<< feiern ihr go ldenes Ju­
biläum, wie es sich gehört, auf der Bühne. Wir sind da­
bei , mit all en Sympathien und mit allen guten Wün­
schen. heute bei der Premiere von >>Scherve brenge 
Jlöck << und weit darüber hinaus- damit wi r auch wei ­
terhin bei ihren Aufführungen erleben können , wie sie 
das machen: >>K ölsch spreche met ander Lück <<, heiter, 
frohgemut, optimisti sch - und so, dass es ansteckend 
wirkt. 

Heribert A. Hitgers 

Got twals! I ch ben demm H är sing M äd 
Un dun dat. Enge l. wat hä sä ht. 
U n wat hä säht , weed wohr! 

Heinrich R oggendorf 

Über Heinrich Roggendorfs >> Kölnische Verkündigung<< 

H einrich RoggendorL von dem hier schon ö fter die 
Rede war (zuletzt i n H eft 7 von >> Kru ne un F lamme << 
im Z usammenhang mit seinem Gedicht »D omgang<<) , 
liebte Köln und konnte K ölsch. Aber in seinem Zyklus 
»K ölnische Lese<< gib t es, abgesehen vo n der Mittel ­
und K ernstrophe des G edichts »I m Hänneschen <<, nur 
zwei kölsche Texte: >> Fastelovendsrümche<< und >>Kölni ­
sche Verkündigung<<. D ass Themen wie H änneschen 
und Fastelovend auch in einem ansonsten hochdeut­
schen Kontex t nach der kölnischen Sp rache ver langen, 
ist leicht zu ve rstehen. Sehr viel weniger nahe liegt sie 
beim »Gruß des Engels in St. Kuni bert<<. Vi ell eicht hat 
der Dichter dem Verkündigungsenge l und dem 
M ädchen aus Nazareth des halb kölsche Worte in den 
Mund ge legt. wei l den beiden Figuren. die für die west­
li chen Vierungspfeiler des öst lichen Querbaus von St. 
Kunibert geschaffen wurden und noch immer dort ste­
hen, ein besonderes köln isches Fla ir eigen i st: M an mag 
meinen. der Künstler. der sie im Auftrag des K anoni -
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ke rs Hermann von Arcka 1439 in Überlebensgröße 
schuf. hä tte die Mode lle für seinen Gabrie l und seine 
M a ri a in den Straßen und Gasse n des Veede ls gefun-

d e n . D ie kölsche Sprache de r >> Ave«- Botscha ft und der 
»Fia t«-Antwort bei Roggendorf ve rmitte lt fre ilich a uch 
e in e n tie fe n re lig iösen Si nn : dass es konkrete. a ll täg-

» Dat kennen ich doch!?« 
Folge 25 der Preisaufgabe von »Krune un Flamme<< 

J e schwie rige r das R ä tsel. des to g rößer die Gewin n­
cha ncen de re r. d ie di e ric h tige Antwort gefund e n ha ­
ben. D ass >>Un wat hä sä h t. weed wo hr! << de r 
Sc hlussvers des Ged ichts >> Kölnische Ve rkünd igung<< 
von He inrich R ogge ndorf ist. in d e m e r sozusage n 
anges ichts des Figure npaars in St. Kunibe rt die 
Verse 28-38 a us de m ers te n Kapite l d es Lukaseva n­
gelium s nachges ta ltet. wuss te n nur vierze hn Einse n­
de r. Es war ja a uch a lles a nd e re a ls na he liegend. bei 
dem durchweg Hochdeutsch schre ibenden Dichter 
Hei nric h Roggendorf ei n kö lsch es G e dicht z u ve r­
mute n. Abe r e be n darauf bezog s ich der Tip. de n ich 
gege be n ha tte. - Durch die geri nge Zahl der ric h ti­
gen Einsendunge n erhöhte s ic h de r Prozentsa t z der 
Gewi nne r a uf sage und schreibe fünfz ig . Ausgelos t 
wurden: Dieter Lorenz ( >> Hinger d'r BritZ<< ) . Ka r! 
Lorenz ( >> M ax un MoritZ<< ). H ermine Kroeber 
( >> Spielplatz Kö ln <<) , We rn e r Ketges (>>Colo niu s«). 
R icha rd Schäfe r (>>U ne ndli ches Herz <<). Liselot te 
und Willy Po hl (CD >> Kö lsche Evergreens 24«) und 
Marita D ohme n (Schall pla tte nkassette >> Kölsche 
Everg ree ns 11 - 15«): ebenfalls lo be nd e rwä hn t wer­
de n müssen die a nderen sie ben: Anne Bo llrath , 
Th eo D o hm e n , M a rgot Eckes. l rmgard Kürte n. Ka­
rin Pe ttenbe rg. Willi R eisdorf u nd Heinz Wild. Ih­
nen wird siche r bei e inem der nächsten Ma le d as Ge­
winn -G lüc k lachen. Abe r a uc h das Finden der 
richti gen Lösun g bei e ine r so schwere n Aufgabe ha t 
doch siche r e in Glücksgefüh l vermitte lt! 

Di e ne ue Frage gehört woh l wieder nicht zu den 
le ich ten. Sie lau te t : Wi e he iße n Autor und Über-
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sc hrift des G edichts mit de n Schlussversen 

>> Lovt d e r H ä r. e hr Minsche a llemolde . 
Lovt d e r H ä r. wat krüff un flüc h op Äde. << 

Auch d iesmal wäre es gut. nicht a uf d e n ersten Au­
gensche in hereinz u fa ll en : Der Text s te ht nicht im 
kölsche n J e be ttboch »D e m H ä r zo Ihre<<. er is t a lso 
ni cht die Übe rsetzung e ines der biblische n Psa lm e n. 
a be r sei n Schluss ist. wie es ja die Anführungszei­
che n a nzeigen. e in Zi tat. un d dieses stammt zugege­
benermaßen a us e ine m Psalm . E rne ut werden unter 
den E in sendern d e r ri chtigen Antworten . wie vie le 
es a uch se in mögen . sieben Gewinne ver lost : je e in 
Exemp lar d e r Büche r »Die Kö tne r Ringe« von Hil­
t rud Kier und Werner Schäfke. >>Drei för Kö ll e << 
(be ide Modernes An t iquaria t ). >> Kö lsche Sproch un 
me r s in daheim << von Gaby Amm (Geschenk der Au­
torin ) und >>Hinge r d'r Britz << von Stefan Valberg 
und Hanshe rbert Wirtz (Geschenk von He ribe rt 
M a lche rs). je ei ne CD >>Kö lsche Evergreens 24: Gün­
te r Ei le ma nn << (Gesche nk der Kreisspa rkasse Köl n) 
und >> Amadeus Gänsekiel: Aus me inen gesa mm e lte n 
We rk e n«) und sc hli eß lich e in Trinkbeche r >>D e r R e­
genwald : Das Tropenhaus im Kö tn e r Zoo «. 

E insendungen we rd e n bis zum 20. Juli 1998 (der 
Pos ts te mpe l en tscheid e t) erbete n a n H ubert Philipp­
sen. Holwe id e. G runerstraße 7. 5 1067 K ö ln . und 
zwa r. wege n der Auslosung. a uf e in e r Postka rte. Der 
Rechtsweg is t a usgeschlossen. Wie imme r wün sche n 
wir a lle n. die d ie Lös ung suche n. vie l G lück. jeden­
falls aber viel Freude. 



liehe G egenwart ist , die mit de r Botschaft von der 
Me nschwe rdung Gottes konfrontiert wird und ihre 
A ntwo rt darauf zu geben hat. 

D as Kölsch des Flitta rde rs H e inrich R oggendorf is t , 
wie das seines Dünnwald e r Nachbarn Fra nz Pe te r Kür­
te n (mit d essen Sohn Gerold er von Jugend a uf be­
fre unde t war), in Wo rtscha tz und Wortge bra uch le icht 
bergisch gefä rbt. Im Stadtkölschen verwe ndet man 
»dis<< (>diese r<) nur be i Zeitangabe n ( >>di se Morje«, 
>>dis Woch«); wenn m a n eine Verkle inerungsform von 
>> Kind << bi ldet , heißt s ie >> Kindc he<<, nich t >> Kengche<<; 

a nderseits s ind die ich-Form e n, auch nach H önig und 
Wrede, bis a uf we nige Sonderfälle ( >> ich h a nn <<, >>ich 
dunn <<, >> ich stonn << u .ä.) , wie im Altdeutsche n zweis il ­
b ig: >>ich zälle(n) <<, >> ich drage(n)<<, >> ich kumme(n)<<. 
>>Gottwa ls << (>Gott walte es<, fas t gleichbedeutend mit 
>Amen<) und >>ve rwa de << (>erwa rte n<) sind zwar siche r 
kaum noch je ma ndem geläufi g, werden a be r bei Hö ni g 
und Wre d e noch a ufgeführt. 

R ogge ndorfs Zyk lus >> Kölnische Lese << , desse n Ge­
dichte nach seiner e igene n Angab e in den J ahre n 
1963-67 e nts tanden s ind, ersch ie n 1967 im Verlag 

Fresch jebadt 

Unserer Preisaufgabe »Dar kennen ich doch!?« hat, 
mit leichter Verfremdung, Toni Buhz das folgende 
Gedicht gewidmet. Ich kann dazu nur sagen: Genau 
das war die Absicht, als ich diese Preisaufgabe »er­
fand «, und genau das ist die Absicht, jedes Mal wie­
der, wenn ich mir eine neue Folge ausdenke. HAH 

Fresch jebadt 

Le tz sproch n e jode Fründ mich an , 
Ov ich im h e lfe kü nn t: 
E n wat för e nem kölsche Boch 
E D echterwoot wa l s tünd . 

Ich hatt e t nit tireck parat 1>, 
Un dat vexeete2> mi ch. 
Su trot ich an e t Böcherschaaf3l, 

Jov mich a n ' t Söke j lich . 

Jreff he e B och un do e H e ff , 
Wie et mer jrad feel e n. 
Ba hl merkten ich , e t wood nix drus, 
Su ha tt dat keine Senn. 

Drö m nohm ich Boch för Boch m er vör, 
H ee lt mich am Bläddere dran. 
Et b le vv nit us, e ns h e, e ns do 
Fing ich zo lese an. 

Yill, wat a ll t lang verjesse wor, 
H a n ic h d o ne u e ntdeck. 
Un wat ich los, jo , jläuvt et me r, 
D at hä t w ie Taat4l jeschmeck. 

Am O vend wor ich es5> dann lei d , 
Et wor me r nit verjunnt6l , 
We il ich , wat minge Fründ jesook, 
Partu7> ni t finge kunnt. 

Un doch han ich mich janz beste mmp 
Nit ömesöns je plog: 
Et wor, als hät t ich fresch jebadt 
En unser kölsche Sproch. 

Toni Buhz 

1) bereit haben, zur Hand haben. 2) stören, ärgern. 
3) im Kölschen ursprünglich, das heißt vor der 
Annäherung an das Hochdeutsche, ein >das- Wort<, 
also ein Neutrum. 4) wörtlich: wie Torte; gemeint: 
vorzüglich, wie etwas Besonderes (diese Bedewung 
fehlt bei Wrede). 5) »es leid sin « wie »es satt sin«, »es 
zefridde sin« oder »es jenoch han«. 6) »jejunnt« ist 
die alte kätsche Form des Partizipialadjektivs von 
»jünne<<, erst unter dem Einfluss des Hochdeutschen 
wird auch »j ejünnt<< gesagt. 7) durchaus, um jeden 
Preis, um alles in der Welt. HAH 
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Dank wa rt und G e rold Kürte n. in zweite r Auflage 1977 
ebendort. Ne un J a hre späte r b ilde te e r den H a uptt e il 
un serer Ausgabe >> Kö1J1 e r Zykle n«: ihm folgte n dort 
»Mitte lt e rrasse« und »Stammh e im e r Wallfahrt«. Dieje­
nigen. die e rs t in den le tzten J a hre n Mitglie d gewo rde n 
si nd. möchten wir nac hdrück li ch d a rauf hinwe isen. dass 
diese A usgabe b a ld ve rgriffen se in wird. 

Dies is t de r zwe ite Beitrag zum ze hnj ä hr ige n Todesta g 
von Heinrich R ogge ndo rf. d e r a m 3 1. J a nua r 1988 im 
Alte r von nur e inund sechzig J a hre n in e in e m Leve rku­
se ne r Kranke nha us sta rb. HAH 
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E J edeech, wie et em Boch steit 
(Folge 27) 

Kölner Dom 

Die We rbung perfe kt 
gle ich neben dem Bahnhof 
zwi schen zwe i Züge n d e r D o m 

das Wunde r wurde 
längst säkular 
der Bae de ke rtex t spri cht 1n Zunge n 

jede r 
ve r leiht sein e n 
e igenen Ste rn 

e in Lob für Li cht 
aus farbige n Gläse rn getrunke n 

e in Lob für Li ch tungen 
que r 
durch s Dickicht de r Pfe iler ge ha un 
d a ro ll t ma n di e Orgel-
klänge e ntl a ng 
und fe ie r täg lich die Masse n 

auch Tote 
nimmt man in Kauf 

er höht im Goldschrei n 
Dre ikö nige und 
mit mass igem Körpe r 
de r Unge krönte am H o lz 

(Ge rok re uz 
übri ggebliebe n 
aus ä lterer Zeit 
so wie d ie Be te r) 

von Fe rne nimmt man 
nur n och die Gest e wa hr 
Pilge rzeich e n 
fü r Kölner und andere 

hi e r 
landen die Züge 
an diesem windi ge n 



Ste inbruch hi e r 
zwische n di e fündi gen 
Trümm e r ke hre n wir he im 

M argor Scharpenberg 

Über Margot Scharpenbergs Gedicht >>Kölner Dom << 

Margot Scharpenberg wurde am 18. Dezember 1924 in 
Köl n gebore n. Hier arbeite te sie nach dem Krieg a ls 
Diplom-Bibli o theka rin am Zentral katalog des La ndes 

o rdrhei n-Wes tfa le n. achder He ira t siede lte sie 1962 
mi t ihrem Mann . de m Medizin professor und Hobby­
Fe lskun stforsche r Dr. Kl aus F. Weilm ann ( t 1980). nach 
New Yo rk übe r. hie lt abe r durch regelm äßige lä ngere 
Reisen de n Ko nta kt mit de m Land ihrer Herkunft und 
ihrer dichterische n Sprache a ufrecht. Ihr We rk umfasst. 
nebe n drei Prosabä nde n, me hr als zwa nzig Gedicht­
sa mm I u ngen. De re n späte re erweise n sich vielfach a ls 
Versuche , Gebild e de r Geschi chte und de r Kunst a us 
ihre r Ze it und für unsere Ze it zu ve rstehen. So nimm t 
Ma rgot Scha rpenberg die alte Trad ition des »Dingge­
d icht S<< in neue r We ise a uf. Die Titel ihrer Bücher ze u­
ge n von der Bew ussth eit , mit der sie Sp rache gestalte t. 
Einige seie n a ls Be ispie le genan nt: »Gefährliche 
Übun g<< (1957). >>Spiegelschriften<< (1961). >>Schwarz­
weiß« ( 1966). »Verme int li che Win ds till e<< ( 1968). 
»Spielraum « (1972), >>S puren<< (1973), >> Ve ränderung ei­
nes A uftrags<< ( 1976), >> Bildgespräche in Aache n<< 
(1978). »Fund ort Köln « (1979), >> Domgespräch << ( 1980) , 
>> Windbruch << ( 1985), >> A ugenzeugnisse« (1 991). >>Ge­
gengabe n und Wide rwort e<< ( 1995). 

Das Gedicht >> Kölner Dom << schrieb Margo t Scharpe n­
berg fü r die 1975 im Kölne r Müsse ner-Ve rlag von 
Gi sbe rt Kra nz he ra usgegebe ne Antho logie >> Dome im 
Gedicht<< . Es zeigt den Kölner Dom , merkli ch wide r­
st rebend , a us de r Perspe kti ve eines Reise nd en, der. den 
An pre isun gen ( >>e in Lob für. .. «) eines Reiseführers 
(>>der Baede ke rtex t <<) fo lgend , ihn , der ja e rfre uliche r­
we ise >>gleich nebe n dem Ba hnhof<< liegt und dahe r 
>>zwische n zwei Zügen<<, wie man so sagt. >mitge nom­
me n< werd en ka nn , besichtigt. Blieb e inst de r Ste rn von 
Bethl ehem über dem Haus ste hen, in dem das Kind 

wa r, ve rl eiht he ute jeder >>se ine n e ige ne n Ste rn << als 
Wichti gke itssymbol, das a uf beso nde re Se he nswürdig­
ke it en hinweist. Di e Gl asfenster, Ze ugni sse fromm er 
Sinngebun g a us frühe ren Zeiten, werden in der Werbe­
sprache beschri ebe n. als ob sie sü ffi g genossen we rden 
sollt en. Un d auch wer a nsonste n einen vorsicht ige n 
Umweg um Tote macht. nimmt sie hi er >> in Kauf«: d ie 
Dreikönige im Goldschre in und de n Heil and a m Kreuz. 
Nur d ie Beter stö ren dieses musea le Arrangement. Ge­
gen Schl uss gibt sich. wie es schei nt. die Autorin zu er­
kennen: ur scheinbar ist sie de n vorgegebenen Tram­
pelpfaden de r Kul tur-Touriste n gefolgt. in Wirklichkeit 
war der Weg vom Ba hnh of zum Dom fü r sie e ine Hei m­
ke hr. - Nicht alles, was die Verse dieses Ged ichts sa­
ge n. lässt sich einfach in alltägli che Sprache überse t­
zen. Wäre di es mögli ch, dann wä re das Gedicht 
übe rflüssig. dann hätten e in paa r Sätze a ls Hinwe is auf 
ein >> Problem << genügt. HAH 

Bildnachweis: S. I: Rhe inisches Bilda rchiv. auch in 
>> Kölner Domblatl << 1865/66. Abb. 33. S. 4: aus >> Kölsch 
Levve. Hum oreske n von M. H. Hos ter. lllustrirt von 
H. Hoster<< . o . J . S. 6: Franz Cramer. S. 14 , S. 16, S. 17 
und S. 29: Hein z Baue r. S. 30. S. 3 1 und S. 32: 
Herma nn Kühn . S. 36: Archiv He imatve rein Alt-Köln. 
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Der Schutzherr von Nonnenwerth 

Die Kirche des 1126 von Erz bischof Friedrich 1. von 
Schwarzenburg zusammen mit A bt Kuno von Sieg­
burg gegründeten Benediktinerinnenklo sters Nonn en­
werth, in dem heute Franziskanerinnen von der Buße 
und der christlichen Liebe ihr Mu({erhaus haben, ist 
St. Clentens geweiht. Da er mit einem Anker dar­
gestellt wurde, weil er der L egende nach mit einem 
solchen um den Hals im Sch warzen Meer ertränkt 
worden war, galt er als Patron der Schiffe r. Clem ens­
kirchen liegen, wie die alte in Köln-Miilheim, meist 
am Wasser. - Wilh elm von G ennep war 1349- 1362 
Erzbischof von Köln. Die Historiker rühmen ihn, 
weil es ihm gelang, das unter seinem Vorgänger Wal­
ram von Jülich in eine finan zielle Krise geratene Erz­
stift Köln wieder zu konsolidieren, indem er im ln­
nem Ordnung und nach außen Frieden hielt. - Eine 
Begebenheit aus der Z eit Wilhelms von Gennep hat 
Fran z Peter Kürten in Band I 1 (» Windm ond«) sein es 
Werkes » Volksleben und Lande am Rhein << z um Tag 
des heiligen Kienuns (23. No vember), wie es seine 
Art war, in Prosa und Versen erzählt. HAff 

D er Schutzherr von Nonnenwerth 

D er Kötne r E rzbischof Wilhe lm von Gennep ge­
dachte seine Einnahme n durch den Ba u e in es Zoll­
hauses auf de r Insel o nn enwe rth zu ve rgröße rn . 
Neben d em Kloste r so ll te die Zollburg stehe n. E r 
entwarf se lbst de n Plan , de n e r seine m Baumeiste r 
zu r A usfü hrung übe rre ichte. 

Am folgend en Morgen me ld e te de r Baumeiste r vo ll 
Schrecke n, der Plan sei gesto hle n worden. Er ha tte 
Angs t , de r ho he Ba uhe rr werde de n Di ebsta hl be­
zweife ln und an Mißachtu ng und Ve rnichtun g des 
erzb ischö fli chen Bauplanes aus geschränktem Ehr­
geiz gla uben. Doch Wi lhe lm von G e nnep hat te im 
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Traum gesehen , wie de r I nselhe rr Klemens de n Plan 
ho lte . onnenwe rth bl ieb nur d en onne n. 

Die Insel vun Zint Klemens 

>> En Zollburg kütt mer ob Nonnewääth 
Un Zollück, Kregsvo lk ze Scheff un Päd 

Ob Inse l un be idse Ofe r! 

Die Zoll burg un die Goddesburg 
Staa ts nevve re in , - e n Goddesfurch 

Biginge un Z ö ll ne r zesamme! 

Ich muß fö r Kölle mih Dale r han! 
H ee es d ' r Pla n! Studee rt 'e n un d ann: 

A n 't Werk! U n Gott sähn ö r Arbe it!« 

D a t wor d ' r Be fe ll vum Erzbischoff, 
Vun We lle rn vun G ennep , je t s track un schro ff. 

Dä Baume iste r ni ckde: >> Zo Gnade n! « 

A m Morgen dro b stund - b laß wie d ' r Dud -
Dä Meiste r vörm Här un kächde voll Nut: 

>> Dä Plan , dä Plan wood gesto lle !« 

D ä Erzbiseho ff s tarrte in an wie ne Bott 
Vun bovve n un mumme lte: >> Gott , großer Go tt , 

D e in Wille gesche he, nor dinge! 

Su wor d e r Draum din ge G ägenbe fe ll! 
Baume iste r. höö t , wa t d ' r He rrgo tt weil : 

Di e Insel bliev dä Biginge! 

Ich sohch, wie Zin t K lemens dä P lan zerreß 
Un Fe tze noh Fe tze d ' m Rhing zo schmeß 

U n drob sing Insel sä hn de! 

Sing Inse l es un b li ev onnewääth ! 
Hee kneen dich me t , - un me t meer bä t: 

Zint Klemens. ora pro nobis! « 
Fran z Peter Kürten 



Engelsjeseechter 
# angkascheet, tiwernitzoflöck 1' 1tH l· l · ll · l• ll · l· 

En- gels-je- seech- ter, je- schla- e en Stem, 

sohch mer Johr-hun-der-te fründ-lich un rein, huh üv- ver der Kirch- dör schwev- ve- wie jet vum i- wi- je 

I' y ~ p * · I * · * · I H Jl Jll r ~ q~ n I ~ ~ d ·I * · * · I * · * · llkq q 
Lev- ve. Un de Klo- c e wo- re am lüg- ge! 

~~ # 
I' J1 )! ) J1 )lßl ~ ·~ ~ p I f S ~ ~ H I U ~ F ~I~~~ ~ ~ ~ I 

Schwä-fel-damp- schwa-dem, wie Jeff s der Höll, maht dte Je-seech- ter dann krü-se-ltch- kröll un hät alltder StemJanz zer-

1, ~ ~ ' * ·I ~ ~ ~ ~ ~ ~ I ~ p ~ * · I * · ~ Jl Jll r ~ ~ ~ ~ I J! JlH · I H Jll 
fres- se. Han meer ze waa- ehe ver- jes- se? Un de Klo- c e wo- re am Iüg-ge... Oe 

I ' Jl ;Jl Jl J Jl I ~- ~ ~ r· I f ~ ~ n ~ I U ~ Ei ~~ I € ~ ~ ~ n I 
En-gels-je- seech- ter jing- e zom Troor. Dü- vels- jrt-mas- se sm Jetzaan der Moor huh üv-ver der Ktrch- dör ze 

I' ~~'*~I~~ n·l~ ~ ßpp' lh iUI p ~ p F p liPJlH·Il· l· I 
fin-ge. Se laa-che- künn-ten se jrin-ge? Un de Klo- c e sm noch am Iüg-ge! 

I' u · I n 1- 'Jl r.~ Jl J;p J J I ~ p 'Jl _J. ~ ~ p J l'l U ~ r ~ I 
Ver- jeff ess de Looch, et Was- ser, de Ad! ~er han uns Hölp dem En-gel ver- wäht. Wann 

1, ~\~ f U f HlfH F ~ lU ~ E p I~ U FP I n-1 n l,bJ\b.PJl 
uns nor et Jeld un et Raa-fe re-jee-re, wä-de mer all die En-gel ver-lee-re. Lüg-ge de Klo-cke och. 

1'rr *. ,P JJ11 J ., *" I*·*. I*·*. I*·*. I*·*. I*·*. I*·*. 11 
wann et ze spät? -
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e Der "Wir sind für 
Sie da"-Service bietet jede 
Menge Nähe. Nicht nur räumlich, 
sondern auch menschlich. Fragen 
Sie uns. Wir beraten Sie gerne. 

Wenn's um Geld geht 
5 Kreissparkasse Köln. 


